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Bromberg, Freitag den 21. Juni 1929. 


53. Jahrg. 


Abſchied von Warſchau. 


Ehrung für einen aus Polen ſcheiden den 
deutſchen Journaliſten. 


Warſchau, den 19. Juni 1929. 


Unter den deutſchen Politikern, die durch langen Auf⸗ 
enthalt in Polen und Beſchäftigung mit polniſchen Fragen 
zu Sachverſtändigen für die Verhältniſſe unſeres 
Landes geworden ſind, iſt in den letzten Jahren eine auf⸗ 
fällig große Zohl in den Auslandsdienſt des Deutſchen 
Reiches oder der deutſchen Preſſe in Rußland über⸗ 
gegangen. Von hohen reichsdeutſchen Beamten hat z. B. 
der heutige Botſchafter in Moskau, von Dirckſen, dieſen 
Weg genommen, der ja vor Antritt ſeines jetzigen Poſtens 
Leiter der Oſtabteilung des Berliner Auswärtigen Amtes 
geweſen war, ſich davor aber als Generalkonſul in Danzig 
und Geſchäftsträger in Warſchau ſpeziell mit deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Problemen befaßt hatte. Der langjährige Polenrefe⸗ 
rent derſelben Abteilung des Auswärtigen Amts, Geheim⸗ 
rat D. Zechlin, auch durch wiſſenſchaftliche Arbeiten über 
polniſche und litauiſche Wirtſchaftsprobleme bekannt, ging 
im vorigen Jahr als Generalkonſul nach Petersburg, der 
langjährige Polenreferent in der Preſſe⸗Abteilung der 
Reichsregierung, Geſandtſchaftsrat Dr. Roth, vorher 
Preſſeberrat bei der Deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau 
und Verfaſſer ausgezeichneter politiſch⸗ſtaatsrechtlicher Ar⸗ 
beiten über Polen, als Generalkonſul nach Odeſſa. Von 
Vertretern reichsdeutſcher Zeitungen, die ſich lange und tief 
in polniſche Fragen eingearbeitet hatten, wechſelte bereits 
etwas früher Roths Nachfolger in der Preſſe-Abteilung der 
Warſchauer Geſandtſchaft der Vertreter des Ullſteindienſtes, 
Wilm Stein, ſeinen Warſchauer Poſten gegen die Ver⸗ 
tretung desſelben Unternehmens in Moskau ein. Jetzt ver⸗ 
läßt auch der nunmehr dienſtälteſte unter den Warſchauer 


Korreſpondenten der Reichspreſſe, Wilhelm Bau m, die 


polniſche Hauptſtadt, wo er die „KTölniſche Zeftung“ 
und eine Reihe anderer Blätter, ſowie die Agentur „Oſt⸗ 
expreß“ vertreten hatte, um einen Teil dieſer Blätter in 
Zukunſt von Moskau aus zu bedienen. 1 

Wilhelm R. Baum, der Sohn eines Rigaer deutſchen 
Ratsherrn, hat als Balte immer beſonders großes Intereſſe 
und feines Verſtändnis für die Fragen der deutſchen 
Minderheiten in Oſteuropa bewieſen. Der Kultur des 
deutſchen Mutterlandes nicht nur durch Studien an der 
Leipziger Univerſität, ſondern auch durch führende Teil⸗ 
nahme an der reichsdeutſchen Akademiker⸗Bewegung und 
redaktionelle Tätigkeit an einer angeſehenen deutſchen Bil⸗ 
dungs⸗Zeitſchrift eng verbunden, hat er dann in journaliſti⸗ 
ſcher Arbeit in ſeiner engeren Heimat und in Polen die oſt⸗ 
europäiſchen Fragen zu ſeinem Spezialgebiet gemacht. 
Außergewöhnliche Sprachbegabung, die ihm die Beherr⸗ 
ſchung mehrerer ſlawiſcher Sprachen in Wort und Schrift er⸗ 
möglicht, Sachlichkeit in der Stellungnahme und verfeinerte 
künſtleriſche Form im journaliſtiſchen Ausdruck haben ihm 
in deutſchen Kreiſen eine allgemeine Anerkennung 
eingebracht, wie ſie angeſichts der Parteigegenſätze, die ja 
leider nur zu oft auch auf die Außenpolitik ausgedehnt wer⸗ 
den, ſonſt ſelten iſt. Das kam zur vollen Geltung in der 
Abſchiedsanſprache, die der Obmann der Warſchauer deut⸗ 
ſchen Journaliſtengruppe, Rudolf Neter (Frankfurter 
Zeitung“) an Baum richtete und die auch beſonders die Ver⸗ 
dienſte des Scheidenden um die nationale und internationale 
journaliſtiſche Berufsorganiſation hervorhob. 


Beſonders bemerkenswert aber war die Würdigung, die 
Baum trotz ſeiner immer entſchieden deutſchen Einſtellung 
und Betätigung zum Abſchied auch von polniſcher amtlicher 
Seite zuteil wurde. Die Preſſe⸗Abteilung des 
polniſchen Außenminiſteriums gab ihm ein 
feierliches Abſchiedseſſen, an dem u. a. der deutſche 
Geſandte Rau.ſcher, der Dirigent in der Weſtabteilung 
des polniſchen Außenminiſteriums, Oberſt Lechnieki, der 
Preſſereferent des polniſchen Innenminiſteriums, maß⸗ 
gebende Vertreter der polniſchen Journaliſten⸗Verbände und 
Vertreter des Klubs der Warſchauer Auslands⸗Journaliſten. 
teilnahmen. Der derzeitige Leiter der Preſſeabteilung des 
Außenminiſteriums. Miniſterialrat Dr. Stefan Litauer, 
hielt bei dieſer Gelegenheit eine beſonders herzliche Rede 
an den deutſchen Yournaliften, die hervorhob, daß die Wah⸗ 
rung ſeines nationalen Standpunktes ihn niemals an 
objektiver Darſtellung der polniſchen Vorgänge und ehr⸗ 
lichem Bemühen um eine gerechte Würdigung der polniſchen 
Probleme gehindert habe. Die gemeinſame Kundgebung 
der Berliner polniſchen und der Warſchauer deutſchen 

durnaliſten, die gerade am gleichen Tage veröffentlicht 
wurde und die einheitliche Grundſätze für die Ausands⸗ 
berichterſtattung der beiden Länder aufſtellt, könne gerade 
an Baums Tätigkeit am beiten ſymboliſch illuſtriert werden. 
Sie bietet zugleich eine gewiſſe Gewähr für fernere Arbeit 
i mgleichen Geiſte. EN 

Die halbamtliche „Epoka“ berichtet über dieſe Abſchieds⸗ 
veranſtaltung für den deutſchen Zeitungsmann auf der 
erſten Seite ihrer heutigen Ausgabe und unterſtreicht damit 
noch einmal öffentlich, was im kleineren Kreiſe hier 
Poſitives über deutſche objektive Preſſearbeit feſtgeſtellt 
wurde. Wilhelm Baum ſelbſt hat übrigens in ſeiner Ant⸗ 
wortrede auf die Ausführungen des Vertreters der pol⸗ 
niſchen Preſſeabteilung noch praktiſche Vorſchläge gemacht, 
die der Wiederholung peinlicher Zwiſchenfälle in den Preſſe⸗ 
bezeihungen zwiſchen Polen und dem Deutſchen Reich vor⸗ 


beugen ſollen. Hoffen wir einſtweilen, daß ein Anlaß zur 
Anwendung dieſer Vorſchläge ſo bald nicht mehr gegeben 
ſein wird ö 
5 8 
Die Nachfolge Wilhelm Baums in der Vertretung der 
„Köln. Zeitg.“ übernimmt Dr. Otto Stünzner, der zu⸗ 
letzt im Statiſtiſchen Reichsamt in Berlin tätig war. 


Streſemann in Paris. 
Politiſches Frühſtück bei Briand. 


Paris, 20. Juni. (PAT) An dem Frühſtück, das 
Briand am Dienstag zu Ehren des Reichsaußenminiſters 
Streſemann gab, nahmen auch mehrere Miniſter und 
höhere Beamte aus dem Quai d'Orſay und der Wilhelm⸗ 
ſtraße teil. Poincaré, den Amtsgeſchäfte zurückgehalten 
hatten, erſchien erſt gegen Schluß des Frühſtücks. 

Der Meinungsaustauſch zwiſchen Briand und 
Streſemann hatte bereits vor dem Frühſtück begonnen, 
worauf die beiden Staatsmänner das Geſpräch im Beiſein 
von Poincaré eine Stunde lang fortſetzten. Nach Be⸗ 
endigung des Frühſtücks erklärte Briand, daß man ſich über 
die beſten Bedingungen unterhalten habe, unter denen die 
Regierungen das Geſpräch über das Inkrafttreten des 
NVoung⸗Plans beginnen könnten. Nach ſeiner Rückkehr nach 
Berlin wird Dr. Streſemann die deutſche Regierung über 
ſeine Madrider und Pariſer Verhandlungen informieren. 
Unmittelbar darauf werden dieſe Verhandlungen auf dem 


gewöhnlichen diplomatiſchen Wege fortgeſetzt werden, um 


den Ort und den baldmöglichen Termin der Konferenz der 
Regierungen feſtzuſetzen. Sofern es zwiſchen den ſechs 
intereſſierten Mächten zu einer Verſtändigung in 
dieſer Frage kommt, ſo wird dieſe Konferenz ſchon in der 


Wala 1 N bil; 8 die 
öſung der Saarfrage als einleitende Bedingu auſehe, 
deren barantie ber ah ung des 9 Planes durch 


Das Blatt erinnert mit 


Poincarè drängt. 


Über die Ausſprache zwiſchen Dr. Streſemann und 
Poincaré und den anderen Miniſtern weiß der Ullſtein⸗ 
Dienſt noch folgendes aus Paris zu berichten: 

Die Beſprechung war ſelbſtverſtändlich un verbin d⸗ 
lich, da man ſich beſonders ohne Befragung Maedo⸗ 
nalds nicht feſtlegen wollte. Ihr Ergebnis iſt zunächſt 
eine frühere Einberufung der Konferenz über die Durch⸗ 


führung des Poung⸗Plaues, an der die Außen⸗ und Finanz⸗ 


und wahrſcheinlich 
Sie ſoll ſo ſchnell 


miniſter der beteiligten Regierungen 
auch Poincaré teilnehmen werden. 
als möglich ſtattfinden. 2 

Die Früherlegung der Konferenz ift auf Poincarés 
Drängen zurückzuführen, die vor der Fälligkeit der 
franzöſiſchen Schulden an Amerika, alſo vor 
dem 11. Auguſt, das Ergebnis dieſer Miniſterkonferenz noch 
in der Kammer durchfechten will. 

Auf einen Ort der Konferenz hat man ſich noch nicht 
einigen können, ebenſo nicht auf die Perſon des Vorſitzen⸗ 
den. Einige Teilnehmer der Konferenz wünſchen den 
Vorſitz Macdonalds, den andere Teilnehmer ver⸗ 
meiden möchten. 

Über die einzelnen Programmpunkte der Konferenz iſt 
nur in ſehr lockerer Form geſprochen worden, dabei ſind 
keine Punkte ausgeſchloſſen worden, alſo auch nicht der der 
Rheinlandräumung. 

Im ganzen find die deutſchen Teilnehmer 
Pariſer Ausſprache nicht unbefriedigt, wenn ſie auch mehr 
die Tatſachen und die Form dieſer Ausſprache hoch werten 
als die (mangelnden!) poſitiven Ergebniſſe. Als charakte⸗ 
riſtiſch wird von deutſcher Seite die Haltung Poincarés 
geſchildert, der ſich ſehr konziliant gegeben hat und der ge⸗ 
willt iſt, einer Geſamtlöſung der zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland ſchwebenden Fragen nicht auszuweichen, ob⸗ 
wohl es für ihn ſchwer iſt, ſeinen Landsleuten, vor allem 
den Nordfranzoſen, die Notwendigkeit der vorzeitigen 


Rheinlandräumung klarzumachen. 


der litauiſche Nitator klagt an. 


Riga, 19. Juni. In einer auf dem Kongreß der regie⸗ 
renden Partei „Tautininkai“ (Völkiſche) gehaltenen Rede 
gab Waldemaras ſeiner Befriedigung darüber Aus⸗ 
druck, daß in England das Arbeiterkabinett ans 
Ruder gekommen iſt. Polen werde, behauptet der 
litauiſche Diktator, von Frankreich und der konſervativen 
Regierung Englands unterſtützt; unter der neuen eng⸗ 
liſchen Regierung werde es aber dieſe Unterſtützung ver- 
lieren. Litauen müſſe Polen unbedingt das Wilna⸗ 
Gebiet abnehmen; dieſes Ziel werde aber nur all⸗ 
mählich erreicht werden können. Waldemaras erinnerte 
an eine Unterredung, die er ſeinerzeit mit Chamber⸗ 
lain gehabt hatte. Auf deſſen Erklärung, daß die Wilna⸗ 
Frage endgültig gelöſt ſei, erwiderte Waldemaras, 
daß ſie für Litauen nicht abgeſchloſſen wäre und 


das Vorſtandsmitglied der 


von der 


daß ſie im Sinne der litauiſchen Forderungen erſt noch zu 
erledigen ſei. 

Weiter beſchuldigt der Kownoer Diktator Polen, daß 
es Annexiousabſichten gegenüber Litauen 
habe und wirft ihm die Organiſierung der letzten terroriſti⸗ 
ſchen Akte vor. Waldemaras kündigte an, daß er an den 
Völkerbundrat ein umfangreiches Memo⸗ 
randum mit einer Reihe von Beſchwerden über Polen 
richten werde, das angeblich die letzten Terrorakte inſpi⸗ 
riert habe. Waldemaras ſagte u. a., daß Polen ſeine 
Exiſtenz ohne Litauen ſich nicht denken könne und daß die 
Einnahme von Wilna nur die erſte Etappe zur Okkupation 
ganz Litauens geweſen ſei. Die Frage, ob Polen in den 
letzten Jahren ſeinem Ziel, d. h. der endgültigen Unter⸗ 
jochung Litauens, oder ob vielmehr Litauen der Wieder⸗ 
erlangung von Wilna näher gekommen ſei, müßte nach An⸗ 
ſicht des litauiſchen Miniſterpräſidenten zu gunſten Li⸗ 
tauens ausfallen. Polen habe in der letzten Zeit zahl⸗ 
reiche Fiaskos erlitten, während die Zeit zu gunſten 
Litauens arbeite. Solange Wilna Polen angehöre, könne 
von Beziehungen zwiſchen Polen und Litauen und auch nicht 
von der Konſolidierung des Friedens in dieſem Teil Euro⸗ 
pas die Rede fein. Es jei, jo ſchloß Waldemaras, kein Ge⸗ 
heimnis, daß einige Mächte auf Litauen einen Druck aus⸗ 
geübt hätten, um es zu Zugeſtändniſſen gegenüber Polen zu 
bewegen. Dieſen Druck habe Litauen abgewieſen. 


Sozialiſtiſche Kundgebung in Warſchau. 


Warſchau, 19. Juni. Aus Anlaß der Anweſenheit von 
führenden Perſönlichkeiten des Weltſpzialismus fand 
geſtern abend im Zirkus eine große Kundgebung 
ſtatt, an der etwa 4000 Perſonen teilnahmen. Als die 
Gäſte, der Präſident des Deutſchen Reichstages, Paul 
Loebe, der Vorſitzende der ſozialiſtiſchen Arbeiterinter⸗ 
nationale und frühere Außenminiſter Vanderuelde, 
ſozialdemokratiſchen Parte! 
Deutſchlands, Abgeordneter Criſpin, und der Vorſitzende 
der engliſchen Arbeiterpartei Cramp die Zirkusarena be 
traten, wurden ſie mit brauſendem Beifall empfan⸗ 
gen. Die Kundgebung eröffnete der Abgeordnete Nie⸗ 
dzialkowſki, der zu Ehrenvorſitzenden den greiſen 
Senator Limanowſki und Sejmmarſchall Daſzyüſki 
und zum Vorſitzenden den Abgeordneten Areiſzewſki 
berief. f 

Herr Areiſzewſki erinnerte in einer kurzen Anſprache 
an die früheren Bande, die die polniſche Arbeiterklaſſe 
mit dem internationalen Proletariat verknüpfte. 
Dieſe Bande beſtanden faſt 40 Jahre lang, als der polniſche 
Arbeiter in ſeinem Kampf gegen die zariſtiſche Invaſion 
es gleichzeitig verſtand, die Entwicklung der ſozialiſtiſchen 
Bewegung im Auslande, ſowie die Fortſchritte zu bewun⸗ 
dern, die der Sozialismus in den Arbeiterreihen gemacht 
hatte. In den ſchwierigſten Augenblicken ſchöpfte das pol⸗ 
niſche Proletariat von dort Anſporn und Glauben 
an eine beſſere Zukunft ſowie die Überzeugung, daß ſeine 
großen Opfer nicht vergeblich ſein würden. 

Im Anſchluß hieran ergriff 


der belgiſche Exaußenminiſter Vandervelde 


das Wort, der einleitend feſtſtellte, daß er in erſter Linie 
als Vertreter der belgiſchen ſozialiſtiſchen Partei und der 
belgiſchen Arbeiterklaſſe nach Warſchau gekommen ſei, die 
Polen ſtets große Sympathien entgegenbringe. Er ſei ge⸗ 
kommen, um im Namen dieſer Organiſationen den polni⸗ 
ſchen Arbeitern eine herzliche Verbeugung darzubringen, 
ferner um als Vertreter der ſozialiſtiſchen Internationale 
der polniſchen Arbeiterklaſſe dafür zu danken, was fie für 
die Demokratie und den Sozialismus tue und leide. Pol 
niſche Fragen ſeien ſtändig auf der Tagesord⸗ 
nung des Intereſſes der ſozialiſtiſchen Internationale. 
Der Redner erinnert an die im Jahre 1848 geſprochenen 
Worte von Karl Marx, deren Richtigkeit die Zukunft 
erwieſen habe, daß die Wiedergeburt Polens im Intereſſe 
nicht allein Polens ſelbſt, ſondern der ganzen Welt liege, 
da Polen den äußerſten Punkt gegen Oſten bilde, 
wo der Kampf um die Demokratie ſich abwickeln werde. 
„In den Nachkriegszeiten“, fo ſagte Vander velde, 
„macht ſich überall das Beſtreben zur Rückkehr zu 
den alten autokratiſchen monarchiſtiſchen Regierungsſyſtemen 
bemerkbar. Nur die Bezeichnung wurde abgeändert. Es 
ſind nicht mehr Monarchien oder Autokratien, ſondern 
Faſzismus und Diktatur. Es gibt verſchiedene Arten von 
Faſzismus (3. B. der italieniſche nud der ruſſiſche); doch 
überall hat er denſelben Charakter: der Rückkehr der Reak⸗ 
tion zur Gewalt. Man könnte eine Karte Europas mit ge⸗ 
nau eingezeichneten feſtgeſetzten Punkten zeichnen 
— und auch Polen wird dort ſeinen Platz finden — wo ſich 
die Linien des Sozialismus und der Demokratie mit den 
Linien der politiſchen und ſozialen Reaktion kreuzen. Die 
Entwickelung des Faſzismus finde überall unter dem Deck⸗ 
mantel angeblich neuer republikaniſcher Inſtitutionen ſtatt. 
Aber Vandervelde hat den unverbrüchlichen Glauben, daß 
die Wiedergeburt des früheren monarchiſtiſchen Inhalts 
unter den neuen Formen nicht von langer Dauer ſein könne. 
Nicht allein aus dem Grunde, daß neue Kräfte der Demo⸗ 
kratie und des Sozialismus entſtanden ſind, ſondern auch 
deshalb, daß es immer weniger Leute gibt, die die diktato⸗ 
riſche Gewalt in ihre Hände nehmen.“ Der Redner ſtellt 


x 
. 


1 


feſt, er ſei voller Optimismus über die Zukunft der Welt 


und über die Zukunft Polens. Das polniſche Volk, meinte 


Vandervelde, hat jo viele opfervolle Kämpfe in Ver⸗ 


teidigung der Unabhängigkeit und des Sozialismus hinter 
ſich, daß es nicht geſtatten wird, ſich die Freiheit zu rauben, 
und dieſe Freiheit liegt nicht allein im Intereſſe der pol⸗ 
niſchen Arbeiterklaſſe, ſondern im Intereſſe der ganzen 
Welt, im Intereſſe des Kampfes der ganzen Menſchheit um 
ein beifered Morgen. 

Sodann ſprach 


Reichstagspräſident Paul Loebe, 


der einleitend in Erinnerung brachte, daß er als Kind eines 
Arbeiters auf ſchleſiſcher Erde aufgewachſen ſei. Nach Hul⸗ 
digungsworten an die Adreſſe des Seniors der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Bewegung Limanowſki betonte er, er fet 
ſehr gern nach Warſchau gekommen, da er ſeit 
einer Reihe von Jahren darum kämpfe, um die deutſch⸗ 
polniſchen Beziehungen zu verbeſſern und die Spannung 
zu mildern, die noch zwiſchen gewiſſen Klaſſen der beiden 
Völker beſteht. „Ich kämpfe“, ſo ſagte Herr Loebe, „um die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu beheben, die zwiſchen den 
beiden Staaten bis jetzt noch nicht beſeitigt wurden. Man 
ſpricht davon, daß der Friede Europas von der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Verſtändigung abhänge. Dieſe 
Verſtändigung ſchreitet mit Rieſenſchritten vorwärts, und 
jeder Tag nähert uns ihrer Verwirklichung. Aber in 
gleichem Maße iſt für den Frieden Europas die deutſch⸗ 
polniſche Verſtändigung notwendig. Möge dieſer 
Verſtändigung der heutige Abend gewidmet ſein. 


„Wer kann mehr der Idee der Verſtändigung und des 


Friedens dienen? Die Autokratie in ihrer früheren mon⸗ 


archiſtiſchen oder in der gegenwärtigen faſziſtiſchen Form 
oder auch die Demokratie? Schauen wir uns in Europa 
um. Da, wo die Demokratie ſtändig bedrückt war, dort er⸗ 
heben Individuen ſelbſtherriſche Stimmen, um im Namen 
des ganzen Volkes zu ſprechen. Während des letzten Krie⸗ 
ges hielten ſich ſeine verantwortlichſten Initiatoren ſo fern als 
möglich von der Front und den Schüſſen. Frieden zu ſchaf⸗ 
fen und ihn zu erhalten verſteht nur das Volk ſelbſt. Und 
nur diejenigen, die die ganze Laſt der Leiden der Kriege tra⸗ 
gen, werden die Menſchheit vor dieſem größten Schlag be⸗ 
wahren. Wenn alſo an der Spitze des Staates unver⸗ 
antwortliche Individuen ſtehen, wenn die Dik⸗ 
tatur herrſcht, ſo bedeutet dies eine ſtändige Kriegsgefahr. 
Die Demokratie dagegen bildet die einzige Friedensgaran⸗ 
tie. Wer ruft in Europa nach der Diktatur und nach dem 
Faſzismus? Alle diejenigen, die unſelbſtändig, unfähig und 
unreif ſind, ſowie diejenigen, die kriechen, ſchmeicheln, die 
Selbſtherrſchaft rühmen, ſelbſt aber nicht fähig ſind, irgend 
eine Rolle zu ſpielen. Dieſe gerade rufen nach einem Manne 
der ſtarken Hand, um in ſeinem Schatten ihre finſteren Ziele 
zu erreichen.“ 2 

„Doch in den heutigen komplizierten politiſchen, wirt⸗ 
ſchaftlichen und kulturellen Dingen kann die Einzelperſon 
den Staat nicht leiten. Sogar die gentalſte Einzelperſon kann 
ohne Berater nicht auskommen. In der demokratiſchen 
Struktur wählt dieſe Berater das Volk in Geſtalt von Ab⸗ 
geordneten zum Parlament. Wo es eine Demokratie 
nicht gibt, dort wählt ſich die Kapriee des Selbſtherrſchers 
die Berater unter den reichen und den beſitzenden Klaſſen, 
und das Volk wird bedrückt und ausgenutzt. Die Demo⸗ 


kratie wendet ſich an das ganze Volk, ruft alle Burger unter 


ihre Fahnen. Die Diktatur dagegen öffnet den Weg zur 
Macht, zu Cliquen und Maffias. Der Diktator hält ſein 
eigenes Volk für unreif und unfähig; die Demokratie aber 
rechnet gerade auf die Reife des Volkes, auf das Vertrauen 
zu den Bürgern und zu den künftigen Geſchlechtern und 
zieht ſie zur Verantwortlichkeit für den Staat heran. In 
England (2), in der freien Schweiz und in Däne⸗ 
mark, wo die demokratiſche Struktur beſteht, ſind die Bür⸗ 
ger am freieſten und am ſtolzeſten (aber wie ſteht es in 
den anderen demokratiſchen Ländern? D. R.) und der Ge⸗ 
danke an die Diktatur iſt für ſie ſo unmöglich wie die Rück⸗ 
kehr zur Sklaverei. Die Demokratie ruft alle zu ſich und 
beſonders euch Frauen aus dem Volke, die ihr gewiſſer⸗ 
maßen die wichtigſte Aufgabe zu erfüllen habt. Den natios 
nalen, religiöſen und kulturellen Minderheiten ſichert 
nur die Demokratie gleiche Rechte im Gegenſatz zur 
Diktatur, die jegliche Freiheit und ſämtliche Rechte mit 
Füßen tritt. 
Zum Schluß gab Herr Loebe einige Antworten auf 
eg die die bürgerliche Preſſe an ihn gerichtet hatte. 
ber das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen befragt, 
er Loebe: Etwa vor drei Wochen ſtellte ich auf dem 
arteikongreß in Magdeburg den einſtimmig angenom⸗ 
menen Antrag von der Notwendigkeit des Abſchluſſes des 
Wirtſchaftsabkommens mit Polen. Sie ſehen, daß wir 
einen Druck auf unſere Regierung ausüben. Üben auch Sie 
einen Druck aus, und das Abkommen wird in drei Monaten 
zuſtande kommen zum Wohl der beiden Länder! 
Weiter hat man mich gefragt, wie unſer Verhältnis 
um Panzerkreuzerbau iſt. Die Sozialdemokraten 
nd gegen den Bau des Panzerkreuzers, und vielleicht 
ſtimmen fie in dem Augenblick, da ich bier ſpreche, im 
Deutſchen Reichstag gegen das Geſetz. Die deutſchen Sozial⸗ 
demokraten ſind für die Abrüſtung, doch ſie beſitzen in 


Deutſchland noch nicht die volle Macht. Die Möglichkeiten 


der Abrüſtung in Deutſchland werden um ſo größer werden, 
wenn ganz Europa an dieſes notwendige Werk heran⸗ 


eht. 

. Die dritte, Herrn Loebe von den Regierungsſozialiſten 
vorgelegte Frage, die, wie er ſagt, nicht gerade von ihrer 
großenß Intelligenz zeugt, lautet: Iſt Herr Loebe für 
die Unabhängigkeit Polens? Herr Loebe ſagte: 

Schon Marx und die damaligen deutſchen Sozialdemo⸗ 

kraten kämpften für die Unabhängigkeit Polens. Wenn ich 

heute, was ich betont habe, für die Verſtändigung, für den 

Frieden und die Freundſchaft mit Polen bin, jo wünſche ich 

freilich die Unabhängigkeit eures Staates. 


Es ſprachen noch Frau Vandervelde, dann der eng⸗ 


liſche Genoſſe Cramp und der Deutſche Criſpin. Auch 
ihre Reden ſtanden unter der Loſung „Diktatur oder Demo⸗ 
kratie“ und wurden ebenfalls mit Beifall aufgenommen. 
* 

Wir haben die Reden der ſozialiſtiſchen Führer und vor 
allem des deutſchen Reichstagspräſidenten Loebe ausführ⸗ 
lich wiedergegeben, weil ſie uns ſymptomatiſch erſcheinen 
für die politiſchen Methoden des Sozialismus, der in vielen 
Ländern zur Herrſchaft gekommen iſt, und dabei erkennen 
muß, daß der oft beſchworene Karl Marx, der hinter ihrem 
Evangelium ſteht, ein gewiß außerordentlich gebildeter Dok. 
trinär, aber kein welterlöſender Heiland war. Wenn man 
zu gleicher Zeit fo ſchöne Worte über die jetzt in der Welt 
herrſchende Formal⸗Demokratie hört, dann fragt man ſich 
erſlaunt, warum dann eigentlich die Völker heute fo viel 


werden, to baß mit einer 


mehr Urſache haben, über ihre Unfreiheit zu ſtöhnen — und 
dies keineswegs nur in den diktaroriſch regierten Ländern 
— als in früheren Zeiten Es haben manche Völker die 
demokratiſche „Freiheit“ gewonnen und dabei gegen ihren 
König doch nur die Knechtſchaft des Dollars, der 
nackteſten Intereſſenpolitik, eingetauſcht Wurde damit viel 
„Freiheit“ gewonnen? 

Es iſt ein übles Schlagwort, an dem heute ungezählte 
Enttäuſchungen kleben, wenn man behauptet, daß in der 
demokratiſchen Verfaſſung das Volk herrſche Die Maſſe 
herrſcht niemals, und ſelbſt wenn ihre Urinſtinkte los⸗ 
gelaſſen werden, wird ſie von wenigen geführt, wird ihre 
Leidenſchaft endlich von dieſer Führung in ein mehr oder 
minder geeignetes Bett zurückgeleitet Herr Loebe wurde 
Reichstagspräſident und nicht das Proletariat 

Soviel als grundſätzliche Kritik an der formalen 
Demokratie, die im demokratiſchen, auch im ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Parteiweſen lebt, und mit der echten Demokratie 
wenig zu tun hat, zu der auch wir uns bekennen. Es iſt 
ein Scherz des Zeitgeſchehens, daß die II. Internationale 
juſt in jenem Augenblick ihre Bühne in Warſchau aufſchlägt, 
als Bernard Shaw ſeinen „Apfelkarren“ auf die Bühne 
des „Teatr Polſki“ rollen läßt. Es wäre gut, wenn die pro⸗ 
minenten Parteiredner aller Länder einmal jene roman⸗ 
tiſche Selbſtirontie aufbrächten, die Bernard Shaw, 
das iriſche Mitglied der Britiſchen Arbeitspartei befähigte, 
einmal die mehr oder weniger ſchönen Schlagworte bis in 
den Hintergrund des Auges hinein zu beſehen. Auch der 
Partei kann das nichts ſchaden. 

Im übrigen bedauern wir lebhaft, daß Herr Paul 
Loebe in der Rolle des Parteiführers ganz vergaß, daß er 
als Reichstagspräſident in der Hauptſtadt eines 
nahezu diktatoriſch regierten Landes beſſer nicht gerade über 
das Problem der Diktatur, ſondern über neutralere 
Dinge geſprochen hätte. Die deutſch⸗polniſche Ver⸗ 
ſtändigung verdient auf beiden Seiten eine taktiſch ge⸗ 
ſchickte, fachliche Erledigung. Wird dieſer von uns nicht 
minder als von Herrn Loebe gewünſchte Ausgleich nach 
Loebiſchem Prinzip nur mit demagogiſchen Mitteln 
erzwungen, dann dürfte er weder geſund noch von langer 
Dauer ſein 


Ne Strecke Oberſchleſien⸗Gdingen. 


Warſchau, 20. Juni. Das Finanzgeſetz vom 25. März d. 
J. ſieht bekantlich für Eiſenbahninveſtitionen die Summe von 
276,3 Millionen Zloty vor. Dieſe Summe ſoll jedoch, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ aus gut informierter Quelle erfährt, um 
90 Millionen, d. i. um etwa ein Drittel gekürzt werden. Die 


Reduzierung der Inveſtitionsausgaben wurde auf dringen⸗ 


des Anraten des Finanzberaters Devey vorgenommen, 
der vor einer Fortſetzung der übertriebenen Inveſtitions⸗ 


politik in der gegenwärtigen Zeit der ſich verſchärfenden 
Kriſe warnte. Von der Streichung im Eiſenbahninveſti⸗ 
tionsbudget wird in erſter Linie die Fertigſtellung der 


großen Strecke Oberſchleſien —Gdingen betroffen. 
Dieſe Linie, die Oberſchleſien direkt mit dem Meere 


verbindet und die, gemeſſen an den gegenwärtigen Ver⸗ 
bindungslinien eine Kürzung der ganzen Steecke um rund 
140 Kilometer bedeutet, ſollte im Jahre 1930 fertiggeſtellt 
werden. Nunmehr wird die Fertigſtellung durch Kürzung 
der Kredite um 1 bis 2 Jahre hinaus geſchoben 

dp ne der Wine vor dem 


Jahre 1932 nicht zu rechnen iſt. Durch die Verzögerung im 
Bau wird die geſamte Kohleninduſtrie ſtark getroffen, da 
durch die Frachtverbilligung, die ſich nach der Kürzung der 
Linie um 140 Kilometer ergeben hätte, die Konkurrenz⸗ 
fähigkeit der polniſchen Kohlengruben weſentlich erhöht 
würde. Eine Steigerung des Exportes auf den gegenwärtig 
beſtehenden Linien kommt nach Meinung der Fachleute nicht 
in Frage, da jede Vermehrung der Kohlenzüge ein Ver⸗ 
ſtopfen der Kohlendurchgangspunkte zur Folge haben müßte. 


Preſſefreiheit! 


Warſchau, 18. Juni. In der am Sonntag hier ſtatt⸗ 
gefundenen Tagung des Verbandes der polniſchen 
Journaliſten⸗Syndikate wurde mit einer bedeu⸗ 
tenden Stimmenmehrheit folgende Entſchließung ange⸗ 
nommen: 

In Anbetracht der zahlreichen Konfiskationen, 
von denen die Preſſe auf Grund des Preſſedekrets be⸗ 
troffen wird, beſchließt der Verband der polniſchen Jour⸗ 
naliſten⸗Syndikate: Auf dem Standpunkte ſtehend, daß nur 
eine freie Preſſe ihre Bürgerpflicht im Staate erfüllen 
kann, fordert die Tagung von den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften die Aufhebung der Verordnung des Präſidenten der 
Republik vom 10. Mai 1927 und die Beſchließung eines 
Preſſegeſetzes, das ſich auf den Grundſatz der Preſſe⸗ 
freiheit ſtützt, die eine der weſentlichſten Grundlagen der 
konſtitutionellen Struktur des polniſchen Staates bildet. 


Neue Kämpfe in Afghaniſtan. 


Riga, 20. Juni. Aus Moskau wird gemeldet, daß ſich 
nach Nachrichten aus dem afghaniſchen Grenzgebiet die Si⸗ 
tuation im Lande abermals verſchärft hat. In Gardez, 
wo ſich der Stab Nadir⸗Khans des Gegner a bi b 
Allah, befindet, fand eine Beratung von Führern der 
Habib Ullah feindlichen Stämme ſtatt. Zu der Beratung er⸗ 
ſchien eine Delegation von Habib Ullah, die Nadir⸗Khan den 
Poſten eines Miniſterpräſidenten in der Regierung Habib 
Ullah und die Rückgabe der konfiszierten Beſitzungen Nadir⸗ 
Khans anbot. Nadir⸗Khan lehnte jedoch den Vorſchlag des 
neuen Uſurpators von Afghaniſtan ab. Die Stämme be⸗ 
ſchloſſen, den Kampf gegen Habib Ullah weiter fortzuſetzen 
und einen Vormarſch auf Kabul zu organifieren. Im Falle 
eines Sieges ſoll ſich Nadir⸗Khan zum Emir von Afghani⸗ 
ſtan ausrufen laſſen. Habib Ullah zieht ſeine Heereskräfte 
zuſammen, um der Armee Nadir-Khans entgegen zu treten. 


„Ich bin lein Verräter...“ 


x Italieniſcher Erfolg in Nordafrika. 

Nach einer Meldung der italieniſchen „Agenzia Stefani“ 
hat ſich in der Cyrenaika am 13. d. M. ein Ereignis 
von außerordentlicher politiſcher Bedeutung abgeſpielt. An 
dieſem Tage erſchienen die Führer der aufſtändi⸗ 
ſchen Eingeborenen, unter ihnen Omar El 
Muktar, der ſeit dem Jahre 1923 Führer des erbitterten 
Aufſtandes war, vor dem Vizegouverneur Sieiliani und er⸗ 
klärten, daß fie ſich den ttalteniſchen Behörden 
bedingungslos zur Verfügung ſtellten und ſich 
verpflichteten, die bei der Beſitzergreifung Tripolitaniens 


und der Cyrenaika von dem Gouverneur Badoglio in einer 
Botſchaft feſtgeſetzten Bedingungen zu erfüllen. 

Omar El Muktar erklärte: „Ich bin kein Ver⸗ 
räter, denn ich habe mich der Regierung bis zu dieſem 
Tage nicht unterworfenz; ich habe fie vielmehr wegen 
meiner Religion bekämpft. Heute unterwerfe ich 
mich mit allen den Meinigen. Von dieſem Tage an wird in 
der Cyrenaika unumſchränkter und völliger Friede herrſchen; 
alle werden der legitimen Regierung Italiens Gehorſam 
leiſten.“ Dieſe Erklärung hat auf die Eingeborenen der 
Kolonie einen tiefen Eindruck gemacht. Die Unterwerfung 
bildet einen entſcheidenden Wendepunkt in der politiſchen 
Lage des Landes. 


Republik Polen. 
Czechowicz⸗Prozeß erſt im Herbſt? 


Warſchan, 19. Juni. Die Verhandlung gegen den ehe⸗ 
maligen Finanzminiſter Czechowiez vor dem Staats⸗ 
gerichtshof ſollte nach der Ankündigung am 26. d. M. ſtatt⸗ 
finden. Indeſſen konnten zahlreiche Ladungen den Zeugen 
nicht zugeſtellt werden, da ſie inzwiſchen aus Warſchau ab⸗ 
gereiſt waren. Die Verhandlung wird daher, wie die 
„Rzeczpoſpolita“ meldet, nicht in dem angeſetzten Termin 
ſtattfinden, ſondern wahrſcheinlich bis zum Herbſt 
vertagt werden. Damit dürfte es auch dem Abgeordneten 
Liebermann möglich ſein, die Verteidigung im 
Ulitz⸗Prozeß zu übernehmen, der am 27. Juni zur Haupt⸗ 
verhandlung kommt. Da Liebermann gleichzeitig im Czecho⸗ 
wicz⸗Prozeß vom Seim als Ankläger beſtimmt iſt, mußte er 
mit Rückſicht darauf, daß die Czechowiez⸗Sache einen Tag 
vor der Ulitz⸗Verhandlung angeſetzt war, die Verteidigung 
für den Abgeordneten Ulitz niederlegen. Der Beweggrund 
für dieſen Schritt iſt nunmehr fortgefallen. 


Die „Wyzwolenje“ bleibt in Oppofition. 
Warſchau, 14. Juni. (Eig. Meld.) Heute fanden die 
weiteren Beratungen des Kongreſſes der „Wyzwolenie“⸗ 
Partei ſtatt. Die einmütig gefaßten Ban zeichnen ſich 
durch einen der jetzigen Regierung gegenüber extrem 
oppoſitionellen Charakter aus. 


Attentat auf einen Gymnaſialprofeſſor. 


Lemberg, 18. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Im hieſi⸗ 
gen ukrainiſchen Gymnaſium wurde ein überfall 
auf den Profeſſor Kuezkiewiez verübt, der mit einem 
ſtumpfen Gegenſtand einen Schlag in die rechte 
Schläfe erhielt und eine bedeutende Verletzung erlitt. 
Im Zuſammenhange damit wurde der Schüler der ſieben⸗ 
ten Klaſſe Anatol Paſieka verhaftet, der ſeit längerer 
Zeit an verſchiedene Gymnaſialprofeſſoren anonyme 
Drohbriefe gerichtet hatte. Zwei andere Schüler, die 
einer Verſchwörung angehörten, welche die Sabotierung der 
Profeſſoren zum Ziele hatte, wurden relegiert. 


Sekundanten beim Abgeordneten Diamand. 
Warſchau, 20. Juni. Wie die „Gazeta Warſzawſka“ mel⸗ 
det, ſprachen bei dem Abgeordneten Diamand die Abge⸗ 
ordneten des Regierungsklubs Hauptmann Birken⸗ 
majer und Tomaſzkiewiez vor, um ihm eine 
Duellforderung des ehemaligen Poſtminiſters, Abge⸗ 
ordneten Miedziuſkt zu überbringen. Diamand hatte 
dem ehemaligen Poſtminiſter in einem Artikel den Vorwurf 
gemacht, daß er während ſeiner Amtstätigkeit und im 
Charakter als Miniſter verſchiedene uner laubte Ge⸗ 
ſchäfte gemacht habe. Miedzinſki fühlte ſich dadurch be⸗ 
leidigt. Der Abgeordnete Diamand lehnte grund ſätz⸗ 
lich die Annahme des Zweikampfes ab. 


Deutſches Reich. 
Die Ehe des Herzogs von Anhalt geſchieden. 


Am Montag vormittag hat vor dem Landgericht III in 
Berlin der Termin in der Klage des Herzogs von 
Anhalt gegen ſeine Frau, geb. Stickrodt, auf Schei⸗ 
dung ſtattgefunden. Der Herzog hat den Antrag auf 
Trennung der Ehe wegen Verſchuldens der Frau geſtellt. 

Die Herzogin erhob gleichzeitig Klage gegen den Gatten. 
Das Gericht hat nach eingehender Würdigung der vorge⸗ 
brachten Gründe die Ehe geſchieden und auf beiderſeitiges 
Verſchulden der Ehegatten erkannt. 

Wie die „B. 3. am Mittag“ hört, wird die Herzogin, 
die früher der Bühne angehörte, wieder ihre Tätigkeit beim 
Theater aufnehmen. 

Die Wacht am Rhein. 

Ein Trupp franzöſiſcher Soldaten hat am 
Sonntag abend auf dem Halleplatz und in den anliegenden 
Straßen der Altſtadt Mainz anſcheinend in ange⸗ 
trunfenem Zuſtand Straßenpaſſanten beläſtigt 
und mit gezogenen Seitengewehren bedroht. In mehre⸗ 
ren Fällen wurden Perſonen, die ſich der Beläſtigung durch 
die Flucht entziehen wollten, ſogar bis in die Häuſer ver⸗ 
folgt, wo die Soldaten Türen und Möbel mit den Seiten⸗ 
gewehren beſchädigten. Der 438jährige Arbeiter Georg 
Jankert, der einem der verfolgten Paſſanten zu Hilſe 
kam, wurde durch einen Schlag mit dem Seitengewehr am 
Hinterkopf ſchwer verletzt und mußte ins Kranken- 
haus gebracht werden. Ein größeres Polizeiaufgebot 
konnte ſpäter vier Teilnehmer an den Ausſchreitungen feſt⸗ 
nehmen und auf die Polizeiwache bringen, wo ſie nach 
einiger Zeit von einer ſtarken franzöſiſchen Militärabtei⸗ 
lung abgeholt wurden. 


Aus anderen Ländern. 


Strenge Vorſchriften in der vatikaniſchen Stadt. 

Ein größerer Teil von Rom wird von jetzt an den 
Namen Vatikaniſche Stadt tragen. Dieſer Teil von 
Rom wird eine für ſich abgeſchloſſene Stadt ſein, in die von 
11 Uhr abends ab niemand Zutritt hat, und die von dieſer 
Zeit an niemand verlaſſen darf. Die Ausfuhr gewiſſer 
Waren aus der Vatikan⸗Stadt nach Italien iſt verboten. 
Inmitten des großen neuzeitlichen Rom befindet ſich ein 
vollſtändig durch Zollgrenzen vom übrigen Italien abge⸗ 
ſchloſſener Teil. Am bemerkenswerteſten tft, daß der Vati⸗ 
kan auf feinem Gebiet die Todesſtrafe einge» 
führt bat. Jede Bedrohung des Lebens und der Frei⸗ 
heit des Papſtes wird als Hochverrat mit dem Tode beſtraft. 


Franzöſiſch⸗ſpaniſches Freundſchaftsabkommen. 

Madrid, 17. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der fran⸗ 
zöſiſche Minſterpräſident Briand hat ſeinen Aufenthalt in 
Madrid verlängert, um zu einer Verſtändigung mit der 
ſpaniſchen Regierung in der Frage des Abſchluſſes eines 
Freundſchaftstraktats zu gelangen. Dieſes 
Traktat wird in allernächſter Zukunft in Paris unterzeichnet 
werden. a 


Blatt. 


Pommerellen. 


20. Juni. 


Graudenz (Grudziadz). 


Achtung, Ausländer! Die Bekanntmachung des Ma⸗ 
giſtrats, betr. die Meldepflicht der Ausländer, iſt erneut 
an den Plakatſäulen angeſchlagen. Da die (bis zum 14. d. M. 
lautenden) Termine für die Anmeldung bereits verſtrichen 
ſind, iſt der Grund der erneuten Bekanntgabe, diejenigen, 
die aus irgendwelchen ſtichhaltigen Gründen ſich bisher 
nicht anmelden konnten, auf die bis zum 30. Juni len 
Zuſatzmeldefriſt hinzuweiſen. 

Aus Anlaß des Internationalen Raids, den fer 
Polniſche Automobilklub in dieſer Woche durch Polen und 
die Tſchechoſlowakei veranſtaltet (in Graudenz treffen 
die etwa 30 teilnehmenden Kraftwagen von Culm—Stolno 
her am Sonnabend, 22. Juni, früheſtens um 15.30, ſpäte⸗ 
ſtens aber um 21 Uhr ein), wird die Bevölkerung um ge⸗ 
naue Innehaltung der ſowohl für Fahrer wie für FJuß⸗ 
gänger geltenden Vorſchrift der Benutzung der rechten Weg⸗ 
ſeite erſucht. Beſonders müſſen die Kinder von den durch 
die mit bedeutender Schnelligkeit fahrenden Raidteilnehmer 
(deren letzter Wagen ein weiß⸗grünes Fähnchen führt) in 
Anſpruch genommenen Wegen und Straßen ferngehalten 
werden. Von Graudenz erfolgt die Weiterfahrt über 
Okonin, Rehden uſw. nach Warſchau, dem Ausgangs⸗ und 
Endpunkt der Leiſtungsprüfungstour, am Sonntag 6 u 
früß 

„Zu der geplanten Neuerwerbung durch die ne, 
kaſſe, die, wie wir berichteten, für etwa eine halbe Million 
Zloty das Strugſche Grundſtück kaufen will, wird uns von 
ärztlicher Seite geſchrieben: „Es ſteht zu hoffen, daß in 
dieſer Angelegenheit das letzte Wort noch nicht geſprochen 
iſt, da man kaum annehmen kann, daß die maßgebenden 
Behörden ihre Zuſtimmung zu dem Ankauf geben werden, 
wenn bekannt wird, daß die Krankenkaſſe ihren vertrag⸗ 
lichen Verpflichtungen nicht nachkommt. Auch die Behand⸗ 
lung der Kranken ſoll nach einer jüngſt erlaſſenen Ver⸗ 
fügung gewiſſe Einſchränkungen erfahren. Das reimt ſich 
alles ſchlecht mit dem beabſichtigten Erwerb eines ½-Mil⸗ 
lionenobjekts zuſammen. Ein ſolches Vorgehen kann nicht 


der Zweck und Sinn des nach hartem Kampfe erreichten 


Vertrages ſein. Es dürfte im allgemeinen Intereſſe liegen, 
wenn die Krankenkaſſen alles vermeiden würden, 2 5 
neuen Konfliktsſtoff ſchaffen könnte.“ 

* Das Staatsgut Groß Tarpen (Wielkie Tarpno) 90 
Graudenz iſt nunmehr endgültig parzelliert worden. Die 
Stadt Graudenz, die bisherige Pächterin der Domäne, er⸗ 
hielt 400 Morgen, und zwar zwecks Verpflegung des Kran⸗ 
kenhauſes, des Säuglingsheims, der Volksküche uſw. Etwa 
60 Morgen wurden als Dotationsland der in Kl. Tarpen 
neugebildeten katholiſchen Parochie überwieſen. Eine be⸗ 


deutende Fläche Landes erwarben kleine Landwirte in 


Groß und Klein Tarpen, ſowie in Tuſch zwecks Ergänzung 
ihrer Wirtſchaften, und das Reſtgut in Größe von 680 
Morgen Land und Wieſen wurde, zugleich mit den Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden, der Landwirtſchaftlichen Schule in Dabowa 
Laka, Kreis Brieſen, zugeteilt. Dieſe Anſtalt hat das Gut 
bereis in Verwaltung genommen, indeſſen wird die Ver⸗ 
legung der Schule nach Gr. Tarpen erſt dann erfolgen, wenn 
dort, und zwar nahe dem Gutspark, ein neues Anſtalts⸗ 
gebäude errichtet ſein wird. An den Bau, für den die 
1% Millionen betragenden Koften ſchon in den Staatshaus⸗ 
halt eingeſtellt worden find, gedenkt man im nächſten 5 
heranzutreten. 

Die Feuerwehr wurde am Dienstag abend nach 25 
Schloßbergſtraße Nr. 5 alarmiert, wo in einer Wohnung 
nahe dem Herd lagernde Lappen in Brand geraten waren. 
Die Wehr brauchte aber, da das Feuer bereits von Haus⸗ 
bewohnern erſtickt worden war, nicht mehr in Tätigkeit zu 
treten. Der Schaden iſt unweſentlich. 

x Die Revolte im Grandenzer Zuchthauſe, die, wie 
f. Z. berichtet, ſich am 25. Januar d. J. ereignete, kam am 
Dienstag vor der Strafkammer zur Verhandlung. Es 
hatten ſich 19 Inſaſſen, von denen die meiſten Strafen von 
5 bis 15 Jahren zu verbüßen haben, wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, Beleidigung und Körperverletzung 
(Mißhandlung von Aufſehern) zu verantworten. Gegen 
drei Angeklagte konnte, da ſie erkrankt ſind, nicht verhandelt 
werden. Den Vorſitz der Verhandlung führte Vizepräſes 
Kornicki, die Anklage vertrat Staatsanwalt Dewin⸗ 
ski. Vier wegen politiſcher Verbrechen ſitzende Ange⸗ 
klagte wurden von dem ſpeziell aus Warſchau herbei⸗ 
gekommenen Rechtsanwalt Brajter verteidigt. Die Air 
zahl der Zeugen, meiſtens Strafanſtaltsaufſeher, betrug 9. 
Nach 5ſtündiger Verhandlung verurteilte der Gerichtshof 
13 Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von 3 Wochen bis zu 
8 Monaten, während 6 Angeklagte, darunter 3 ah 
Gefangene, freigeſprochen wurden. 

x Eingebrochen wurde in der Nacht zum Dienstag in 
die Reſtauratiun von Joſef Glowacz, Culmerſtraße 
(Chelminſka) 72. Die Diebe find durch ein von ihnen ein⸗ 
geſchlagenes Fenſter in das Innere des Reſtaurants ge⸗ 
drungen, wo ſie außer einigen Flaſchen Wein und Spiri⸗ 
tuoſen u. a. zwei Fahrräder ſtahlen. Der Schaden m. 
mit 8 Zloty angegeben. 

x Immer nene Faheraddiebſtähle. Dem 10 
Jozef Groſieki wurde am Dienstag nachmittag in der 
Unterthornerſtraße das Rad entwendet. Es beſitzt 985 
Wert von 350 Zloty. 
—— — 


Thorn (Zorun). 


t. Das Thorner Standesamt regiſtrierte in der Woche 


vom 9. bis 15. Juni: 15 eheliche Geburten (7 Knaben, 
8 Mädchen), 5 uneheliche Geburten (2 Knaben, 3 Mädchen) 
und 17 Todesfälle, darunter vier von Kindern unter zwei 
Jahren. In demfelben Zeitraum wurden fünf Eheſchlee 
ßungen vollzogen. 

t. Thorn als Fremdenſtadt. Mit dem ſchönen . 
wetter hat auch der Fremdenverkehr wieder eingeſetzt. Die 
Beſucher unſerer altehrwürdigen Stadt beſtehen in der 
Hauptſache jedoch noch aus Schülern und Schülerinnen, die 
aus den verſchiedenſten Gegenden des Staates (Varſchau, 


Deutſche Mundſchau⸗ 


eee eee den 21. Juni 1929. 


Suwalki, Grodno, Lomza und anderen Städten) hierher⸗ 
kommen und von ihren Lehrern und einheimiſchen Führern 
mit den Sehenswürdigkeiten bekanntgemacht werden, * * 

E Die Nachtdienſtgebühr in den Apotheken wurde ab 
5. Juni um 100 Prozent auf 1,00 Ztoty erhöht, d. h., daß 
jeder während der Nachtdienſtzeit von 7 Uhr abends bis 
9 Uhr früh gekaufter Artikel oder Medikament einen Zu⸗ 
ſchlag von 1,00 Zloty erfährt. *. * 

= Auf dem Neuſtädtiſchen Markt haben einige der dort 
befindlichen Bäume ſehr unter den ſtarken Winterfröſten 
gelitten. Sie haben zum Teil nur an einigen Aſten und 
Zweigen Blätter getrieben, während die abgeſtorbenen Teile 
noch die vertrockneten Blätter des Vorjahres tragen. Auch 
die Eiche vor dem Eingangsportal der Neuſtädtiſchen Kirche 
iſt gegen ihre Artgenoſſen an anderen Stellen (3. B. in der 
Kerſtenſtraße (ul. Szopena) ſtark zurückgeblieben. Vermut⸗ 
lich fehlt ihr Feuchtigkeit, da man nach Wegnahme des ſie 
umgebenden Gitters das große Erdrondell bis auf einen 
kleinen Kreis zugepflaſtert hat, ſo daß das Erdreich durch 
Regen nur dicht am Stamm Näſſe zugeführt erhält. Es 
wäre ſchade, wenn ſie eingehen ſollte, zumal der Markt in 
den vergangenen Jahren ſchon viel von ſeinem Baumſchmuck 
eingebüßt hat. * * 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Der frühere Schulze von 
Bruſzy, Jan Walentowicz, hatte ſich am Montag vor 
der Strafabteilung des Thorner Bezirksgerichts zu verant⸗ 


worten für Unterſchlagungen von amtlichen, bei ihm einge⸗ 


kommenen Geldern. Die Anklage warf ihm vor, etwa 
1000 Zloty nicht gebucht und für ſich verwendet zu haben. 
Die Angelegenheit liegt jetzt bereits ein paar Jahre zurück 


und W. hat die in Frage kommenden Gelder bereits zuxück⸗ 


gezahlt. Er war im Jahre 1927 zu ſieben Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden, hatte Berufung eingelegt und das 
Oberſte Gericht hatte eine neue Verhandlung angeordnet. 
Während der Staatsanwalt für das frühere Strafmaß plä- 
dierte, erkannte das Gericht nur auf 6 Monate Ge⸗ 
fängnis. Mit Rückſicht auf die bisherige Unbeſcholtenheit 
des W. und die erfolgte Wiedergutmachung erhielt er Stra, 
aufſchub auf zwei Jahre. * 
= Feſtgenommen wurden laut Polizeibericht vom 
19. Juni je zwei Perſonen wegen Vagabundierens, wegen 
Diebſtahls und wegen Trunkenheit ſowie eine geiſteskranke 
Perſon. — Die Zahl der wegen Übertretungen e 
Art aufgenommenen Protokolle betrug drei. er 
— • DÜU m:ln— 


m Czarlin (Kreis Dirſchau), 19. Juni. Ein ſchweres 
Autounglück hat ſich heute früh unweit Czarlin am 
Kilometerſtein 315,3 ereignet. Das Laſtauto des Herrn 
Teofil Ewertowſki aus Neumark befand ſich auf der 
Fahrt zum Wochenmarkt nach Danzig. Kurz vor Czarlin 


fuhr plötzlich der Laſtwagen, den der Beſitzer ſelbſt ſteuerte, 


genen einen Baum, wobei der Kühler und der 


Motor vollſtändig eingedrückt wurden. Es 


kam zur Exploſion des Benzintanks, ſo daß der Wagen in 
Flammen aufging. Der auf dem Wagen ſitzende Chauffeur 
und der Händler Wiſzynſki retteten den Händler Toma⸗ 
ſzewiez, während der Beſitzer des Autos Ewertowſki vor 
den Augen der Umſtehenden verbrannte. Der verletzte 
Tomaſzewiez wurde ins Krankenhaus nach Dirſchau ge⸗ 
ſchafft. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

y Brieſen (Wabrzezno), 18. Juni. Hier traf heute 
Weihbiſchof Wojeichowſki zur Viſitation der Schulen, 
der Krankenkaſſe und einiger Unternehmen ein. 

m. Dirſchau (Tezew), 19. Juni. Der heutige Wochen⸗ 
markt war infolge des guten Wetters ſehr gut beſchickt. 
Friſches Gemüſe war ſehr viel vorhanden. Es wurden fol- 
gende Preiſe gezahlt: Butter 2.40—2.80 pro Pfund, Eier die 


Thorn. 
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Mandel 2.50 2.60, 0 1.50—1.70, Rindfleiſch 1.30 
bis 1.40, Kalbfleiſch 1.10—1.20, friſche Zwiebeln Bund 0.25, 
Salat 0.10—0.20, Radieschen 0.20—0.25, Spargel 1.50—1.60, 
Rhabarber 0.30—0.40, Spinat 0.30—0.40, friſche Mohrrüben 
Bund 0.40, Stachelbeeren 0.50 —0.70, junge Gänſe 6—6.50, 
Flundern 0.70. Kartoffeln werden in letzter Zeit ſehr viel 
angefahren. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 2.50—4.00 Zloty 
für den Zentner — Den Bahnhof paſſierte wiederum ein 


Auswanderertransport von zuſammen 116 Perſonen. 


t. Culm (Chelmno), 19. Juni. Am Sonntag wurde hier 
der dem Kadettenkorps zugeteilte Sergeant Lewan⸗ 
dowſki beerdigt, der in vergangener Woche Selbſtmord 
durch Erhängen verübt hatte. 

a Schwetz (Swiecie), 19. Juni. Deutſches Beſitz⸗ 
tum in polniſche Hände übergegangen. Das 
ſeit einer langen Reihe von Jahren in deutſchem Beſitz ge⸗ 
weſene Hausgrundſtück mit Reſtaurant, zwei Feſtſälen und 
Garten, das unter dem Namen Wilhelm Kowalleks Feſtſäle 
bekannt war und das nach dem Tode der beiden Eheleute K., 
die kinderlos waren, noch einige Jahre von den Erben ver⸗ 
waltet wurde, iſt jetzt von dem hieſigen Bahnhofswirt 
Cheſtowſki für den Preis von 65 500 Zloty erworben 
worden. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 19. Juni. Beſchlag⸗ 
nahme. Bei einer abgehaltenen Hausſuchung bei 
einem ehemaligen Brennereiverwalter durch die hieſige 
Polizei wurde eine alte Bierkiſte, 50 Flaſchen faſſend, mit 
gefüllten Flaſchen ungereinigtem Spiritus vorgefunden. 
und beſchlagnahmt. — Auf dem heutigen Wochenmarkte 
waren Butter und Eier ſeit Sonnabend um 0,40—0,60 ges 
ſtiegen. Auch Fiſche waren um 0,10—0,20 teurer als am 
Vormarkt. 

h. Strasburg (Brodnica), 18. Juni. Die bieſige 
Feuerwehr wurde nach Karben (Karbowo) alarmiert. 
Dort war ein Feuer im Gehöft des Beſitzers Anton 
Czuprinſki ausgebrochen Niedergebrannt iſt ein großer 
Viehſtall. Dank der ſchnellen Hilfe durch die Nachbaren und 
die Feuerwehren konnte der Brand lokaliſiert und die be⸗ 
drohten Baulichkeiten gerettet werden. — Unbekannte 
Diebe drangen durch ein Fenſter in die Wohnung des Be⸗ 
ſitzers Goerke in Wymokel ein und ſtahlen Wäſche im 
Werte von 1500 Zloty. Darauf ſtatteten dieſelben Diebe noch 
einen Beſuch dem Landwirt Celter in Buchenhagen 
(Grabowiee) ab. Dort entwendeten fie zwei Schweine von 


je zwei Zentner Lebendgewicht. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 

* Warſchan (Warſzawa), 19. Juni. Vom eigenen 
Manne erſchlagen wurde in Wyſoka die Frau des 
Wirts Grzeſik. Wie die Unterſuchung ergab, unterhielt G. 
ein Liebesverhältnis mit einer gewiſſen Marja Swiontek. 
Grzeſik hat ſeine Frau im Stall in Gegenwart ſeiner Ge⸗ 
liebten mit drei Hieben erſchlagen, wobei die Swiontek den 
Mund der ſtöhnenden Frau mit einem Tuch zuhielt. 
Grzeſik wurde verhaftet. 

* Lodz, 19. Juni. Selbſtmordverſuch mit einer 
Handgranate. Geſtern früh hörten Paſſanten an der 
Ecke der Rokieinſka⸗ und Konſtytucyjna⸗Straße eine heftige 
Detonation. Als ſie an die Stelle eilten, woher der Knall 
gekommen war, erblickten ſie einen Soldaten, der in einer 


Graudenz. 


Rirchl. Nachrichten. 


Sonntag, den 23. Juni 29. 
G. n. Trinitatis). 
Evangel. Gemeinde 
orm. 
arrer Olle. — 
Ur Kindergottes« 
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ö a m. r oldaten 
— Torun in der Herberge, Montag, 
Stary Rynek 36, Tel. 561. Szeroka 44. |abds. 8 et Fri ra 
finden gute F Veren ittwoch, abds 
Schüler Beni. Jeg a mbl, Zimm. für 26 Uhr Bibelftunde, Don. 
vorhand. Off. u. P. 35 e Schüler m. gift nere tag, abds. 8 Uhr: 
an die Seſchaftesene Won, Frau Schilling, 18 de 
Walli 8. Toruß, erbet. 3 4, Urt: ser 9 


- von 1—24 Liter 
Fabrikat Alexanderwerk 


empfehlen „7487 


Falarski & Radaike 


Tel. 561. Szeroka 44. 


Wäschewringer 


in Eisen- u. Holzgestellen 
in Walzenlängen bis 45 cm 
empfehlen 7238 


Am Montag, dem 17. Juni, ver⸗ 
ſchied nach langem Leiden unſer 
langjähriges Vorſtand⸗ mitglied 


Waller Schalt. 


Der Verſtorbene iſt uns als Menſch und lieber 
Ru derkamerad ſtets Vorbild geweſen. 
Wir ehren ſein Andenken. 8272 


Ruder⸗Verein „Thorn“ k. B. 


Stary Rynek 36. 
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f. Sommeraufenth. u. 


ein Zimmer 


in d. Bromb. Vorſtadt 


Am 18. d. Mts. verſchied nach 
längerem Leiden unſer langjähriges, 
treues Mitglied 


den Walter echült 


Wir werden ihm ein ehrendes 
Gedenken bewahren. 


Der Turnverein Thorn . B. 


ausgeführt. 
Schülerl innen 


Blutlahe am Boden lag. Es ftellte fih heraus, daß der 
Soldat verſucht hatte, ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, 
indem er ſich eine Handgranate auf den Kopf legte und zur 
Exploſion brachte. Der Lebensmüde wurde ſchwerverletzt 
in das Militärhoſpital gebracht. 


3 
Freie Stadt Danzig. 


* Beſſerung des Saatenſtandes. Das günſtige Früh⸗ 
jahrswetter der letzten Wochen hat eine weſentliche Beſſer— 
ung des Saatenſtandes im Freiſtaat Danzig zur Folge ge⸗ 
habt. Die Winterſaaten haben ſich zum Teil erholt, die 
Sommerſaaten haben ſich beſonders günſtig entwickelt. 
Die Winterſchäden waren am ſtärkſten bei Gerſte, wovon 
ungefähr 10 Prozent der geſamten Anbaufläche wieder um⸗ 
gepflügt werden mußte. Bei Raps und Rübſen mußten 
6,2 Prozent umgepflügt werden, bei Weizen 2,8 und bei 
Roggen 1 Prozent. Jufolge der großen Kälte im April 
konnte die Frühjahrsbeſtellung erſt 3-4 Wochen ſpäter als 
gewöhnlich begonnen werden, ſodaß auch die Ernte ſich nicht 
unweſentlich verſpäten wird. Nach der fünfteiligen Skala 
(3—mittel, A—gut) ſchätzt man Anfang Juni den Stand von 
Winterweizen auf 3.3 und von Sommerweizen auf 2,9, den 
von Winter⸗ und Sommerroggen auf 3,5, den von Win⸗ 
tergerſte auf 3,8 und von Sommergerſte auf 2,9, den Stand 
von Hafer auf 2,8, den von Hülſenfrüchten auf 2,8—3, den 
von Raps auf 3,9 und den von Kartoffeln auf 3,0. Der 
Stand der Wieſen wird mit 3,2—8,3 veranſchlagt. + 

* Aufgehobenes Urteil. Das Obergericht hat das 
Strafkammerurteil gegen den jugendlichen Raubmörder 
Gerhard Bäcker, der die Geſchäftsinhaberin Frau von 
Santen in Zoppot ermordet hat, aufgehoben und die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Erſatzſtraf⸗ 
kammer verwieſen. B. war bekanntlich in erſter Inſtanz 
(Großes Jugendgericht) zu 7% Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt worden, während das Urteil der zweiten Inſtanz 
(Strafkammer) auf 2½ Jahre Gefängnis lautete. ＋ 

* Leichenfund. Dienstag vormittag iſt am Heubuder 
Strand in der Nähe des Rieſelfeldes eine männliche Leiche 
angeſchwemmt worden, die ſchon ſtark in Verweſung über⸗ 
gegangen war. Es handelt ſich um den am 4. April 1900 
in Lodz geborenen Bureauarbeiter Leon Kaltiez. Die 
Leiche wurde nach der Leichenhalle des evangeliſchen Fried⸗ 
hofs Zoppot geſchafft. Bei der Leiche wurde vorgefunden 
eine Brieftaſche mit polniſchem Paß, ein Portemonnaie mit 
35,29 G. und einigen kleinen polniſchen Münzen, eine 
Taſchenuhr mit Kette und ein Taſchenmeſſer. Es konnte 
noch nicht feſtgeſtllt werden, ob Selbſtmord oder Un⸗ 
glücksfall vorliegt. ＋ 

* Schuppenbrand in Weichſelmünde. Dienstag nach⸗ 
mittag kurz nach 5 Uhr entſtand auf dem Feſtungsgelände in 
Weichſelmünde bei der Bootsbauerei von Sebb in einem 
812 Meter großen Holzſchuppen Feuer, das ſehr ſchnell 
um ſich griff, ſo daß die Neufahrwaſſer Feuerwehr bei ihrem 
Erſcheinen den Schuppen bereits in hellen Flammen vor⸗ 
fand. Der Schuppen iſt trotz energiſcher Bekämpfung voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Es gelang der Feuerwehr, eine 
danebenſtehende Wohnbaracke und einen % Meter entfernt 
liegenden Schuppen zu halten. Die Urſache des Feuers 
konnte bisher nicht ermittelt werden. ＋ 


Sham in Warſchau. 


Zur Uraufführung von Shaws Luſtſpiel „Apfelkarren“ im 
Teatr Polſki in Warſchau. 


5 II. 

Wer an das Shawſche Stück mit Schulbegriffen einer 
veralteten Dramaturgie herankommen wollte, könnte an ihm 
ausſetzen, daß in den drei Akten, von denen der zweite 
eigentlich nur epiſodiſchen Charakter hat, das Handlungs⸗ 
element recht ſpärlich ſei und vom Räſonnement über⸗ 
wuchert werde. Das Dogma von der Handlung als Grund⸗ 
prinzip des Dramas, gewiß, es hat noch feine volle Gel- 
tung, doch iſt ſeine harte Unbedingtheit weſentlich gemildert 
durch eine tolerante Faſſung des Begriffs „Handlung“. 

Oft vollziehen ſich, während äußerliche Begebenheiten 
ausbleiben, allein durch Geſpräche, Diskuſſionen, Rede und 
Gegenrede Handlungen von ſtrenger Konſequenz und ſchick⸗ 
ſalhafter Bedeutung. Das Spannungselement der äuße⸗ 
ren Handlungen hat doch im Film ſeinen geradezu unbe⸗ 
ſchränkt ſcheinenden Spielraum; dem Bühnendrama muß da⸗ 
her das Recht zugeſtanden werden, das Gebiet, wo ſeeli⸗ 
ſches Geſchehen ſich nur durch das Medium der Sprache 
offenbart, zu erweitern. Im Shawſchen Luſtſpiel ſpielt ſich 
das weſentliche „Geſchehen“ in zwei Miniſterratsſitzungen 
ab, an denen der König teilnimmt. Hier vollzieht ſich das 
Ringen des Königs mit ſeinen Miniſtern, ein Ringen, das 
mit dem Siege des Königs endigt, dem Shaw vorſorglich 
die beiten Chancen gibt, { 

Wenn man will, kann ein Republikaner es Shaw übel⸗ 
nehmen, daß er den hypothetiſchen engliſchen König einer 
nicht allzufernen Zukunft mit ſeinen eigenen Geiſtesvor⸗ 
zügen: Klugheit, Menſchenkenntnis, Scharfſinn, Schlag⸗ 
fertigkeit ausgerüſtet hat, daß er ihm das gewinnende 
Weſen eines würdevoll beſcheidenen Mannes gab, der als 
melancholiſcher Skeptiker des königlichen Pomps leicht und 
gern enträt, doch in der Erfüllung ſeiner Herrſcherpflicht 
unbeugſam iſt — — man kann es Shaw alſo als Republi⸗ 
kaner übelnehmen, daß ſein König ein Menſch von Geiſt 
und Charakter iſt — während die Min iſter des demokra⸗ 
tiſchen Kabinetts klägliche Geſtalten ſind, ausgenommen die 
zwei weiblichen Miniſter, denen das Wohlwollen des Dich⸗ 
ters zwar keine bedeutenden, doch ſympathiſche Züge ver⸗ 
liehen hat. Nach den Vorausſetzungen des Luſtſpiels 
müſſen aber die Herren Miniſter Nullen fein, ſchon aus 
dem Grunde, weil nicht ſie regieren, ſondern das im 
„Lewiatan“ vertruſtete Kapital, das ſich des demokrati⸗ 
ſchen Kabinetts als ſeines gefügigen Werkzeugs bedient. Sie 
könnten normalerweiſe korrekte, fleißige, ſogar gelehrte 
Nullen ſein, aber Shaw hat es diesmal beliebt, dem Hohn 
freien Lauf zu laſſen und ſie als Galerie von Karikaturen 
vorzuführen, als wenn er ſagen wollte: „Wenn es mit dem 
Miniſtermaterial ſo weiter geht, dann wird man vielleicht 
ſchon nach fünfzig Jahren in Miniſterkabinetts Geſtalten, 
wie die da, ſehen.“ Denn nach fünfzig Jahren — ſo prophe⸗ 
zeit (man merke wohl: nur konditionell!) der Dichter — 
wird kein Menſch, der etwas Tüchtiges ſchaffen kann und 
der etwas auf ſich hält, ſich mit Politik befaſſen und an den 
ge werden fich nur etwa 7 Prozent der Bevölkerung bes 
teiligen. 

Die Diskuſſionen, die der König mit feinen Mi⸗ 


‚ niffe des Tages beeinfluſſen läßt, 


Wir machen unſere geſchätzten Leſer und ganz de⸗ 
ſonders unſere 


Abonnenten auf dem Lande 


höfl. darauf aufmerkſam, daß die Poſtanſtalten in ganz Polen 
außer den 


bierteljährlihen Abonnements 


auch 


monatliche Abonnements 


auf die „Deutſche Rundſchau“ entgegennehmen. 


Poſtbezugspreis für das 3. Quartal 1929 16.08 21 
Monat Juli 1929 5,36 „ 


* ” 


Glücklicher Anfang 
des Dzeanflugjahres 1929. 


Gefährliche Ruhmſucht der blinden Paſſagiere. 


Den erſten Transozean⸗Nonſtopflug hat im Jahre 
1929 das franzöſiſche Flugzeug „Der Gelbe Vogel“ 
beendet. Damit dürfte vorausſichtlich wieder eine Kon⸗ 
junktur der Transozeanflüge einſetzen. Nachdem es mehr⸗ 
mals gelungen iſt, von Amerika nach Europa hinüberzu⸗ 
kommen, und einmal auch in umgekehrter Richtung durch 
den denkwürdigen Flug Köhls, v. Hünefelds und 
Fitzmaurices, hatte die Jagd nach dem Fliegerruhm 
ein Ende gefunden. Man erkannte und gab auch zu, daß 
ſolche großen Flüge nach dem augenblicklichen Stand der 
Technik doch nur als Sport oder perſönliche Leiſtungen zu 
werten ſeien, daß ihnen aber für einen regelmäßigen Flug⸗ 
verkehr keine größere Bedeutung zukomme. Das Intereſſe 
wurde allgemein auch durch die Fahrten des „Graf Zep⸗ 
pelin“ in andere Richtung gelenkt. Denn ernſthaft wurde 
erörtert, ob es nicht praktiſcher und beſſer ſei, den Bau von 
Luftſchiffen zu fördern, um mit ihnen einen regelmäßigen 
Flugverkehr zwiſchen den Kontinenten aufzunehmen und 
nicht wie bisher dies allein durch Flugzeuge zu vollführen. 
In dem Augenblick, da der „Graf Zeppelin“ auf ſeiner 
zweiten Amerikafahrt unverrichteter Dinge umkehren 
mußte und ſtatt deſſen einem Flugzeug der große Wurf, 
noch dazu in erheblich kürzerer Flugdauer, gelungen iſt, iſt 
der Streit der Meinungen noch heftiger geworden. Die 
amerikaniſche Öffentlichkeit, die ſich ſtark durch die Ereig⸗ 
greift wiederum das 
Flugzeug als beſſeres Verkehrsmittel auf. Der Fachmann 
dagegen läßt ſich durch ſolche augenblicklichen Zufälle nicht 
beeinfluſſen. Er beurteilt kühler und ſachlicher die Frage 
der Luſtverbindung der beiden Erdteile. Ihm hat der Flug 
des „Gelben Vogel“ keine neuen Erkenntniſſe gebracht. Im 
Gegenteil iſt er eher geneigt, die Löſung des Problems 
durch den Bau von Großflugzeugen ſkeptiſcher zu beur⸗ 
teilen als vorher. 


Als einen großen Zufall muß man es betrachten, daß 
der Flug gelungen iſt. Man feiert augenblicklich in Ame⸗ 
rika den blinden Paſſagier, der ſich in das Flug⸗ 


neiſtern führt, find der weſentliche Gehalt des Luſtſpiels, 
— die „Fabel“ iſt nur ein Notbehelf zur Schaffung der 
Situationen für die Geſpräche, in denen auf die aktuellſten 
und die brennendͤſten Fragen der Gegenwart grelle effekt⸗ 
volle Schlaglichter fallen. Es findet auf der Bühne ein 
Kolloquium über veraltete Schlagworte ſtatt, die 
ſo viel Verwirrung im ſozialen Verkehr ſtiften, weil ihnen 
eigentlich keine Wirklichkeit mehr entſpricht. Denkenden 
Menſchen bietet dieſes Kolloquium nichts Neues, denn der 
Relativismus der Begriffe: „Demokratie“, oder „Regie⸗ 
rung der ſtarken Hand“ u. dal. iſt ihnen wohl bekannt. Es 
iſt aber immerhin ein Vergnügen, auch wohlbekannte Ge⸗ 
danken anzuhören, die ein großes ſatiriſches Talent in 
Worte gegoſſen, oder gar in die bizarren Formen von 
funkelnden Wortraketen, ſchneidenden Bosheiten, witzigen 
Derbheiten gepreßt hat. An alledem muß ſich das Herz 
jedes verbitterten und enttäuſchten Fortſchrittlers laben 
mag auch ein verlogener Reaktionär glauben, daß Shaw 
Waſſer diesmal gerade auf feine Mühle gleßt. 

Es iſt eine weſentliche Eigentümlichkeit des Shawſchen 
Geiſtes, daß er das Werdende in jedem Zeitmomente, 
das bereits ſichtbar hervortretende Neue, daß er immer 
das jüngſte Problem der Zeit mit allen denjenigen rück⸗ 
haltslos ſolidariſch miterlebte, die in der vorderſten 
Reihe kämpfen und leiden. Er hat das Gewiſſen der 
Pioniere, der erſten im Streit. Wegweiſer iſt er 
ihnen nicht — er iſt im Reich der Ideen kein Entdecker 
und Erfinder — aber er iſt ihnen ein treuer Gefährte und 
hilft ihnen über ſchwierige Momente durch ſeine Kühnheit 
und ſeine Heiterkeit hinweg. Shaws letztes Stück iſt ja 
wieder ſolch ein Manifeſt der Solidarität mit dem Vor⸗ 
trab des „Fortſchritts“. Der Fortſchritt beſteht eben darin, 
daß der denkende Menſch es täglich erlebt, daß das demo⸗ 
kratiſche Schema gar keinen Schutz bietet gegen Ausbeu⸗ 
tung, Elend, Chauvinismus, Krieg, Tyrannei und ſonſtige 
Übel — trotz der prinzipiellen Unanfechtbarkeit der demo⸗ 
kratiſchen Idee und der Verwerflichkeit der Diktatur und 
jeglicher Form von Abſolutismus. Ein mechaniſches 
Zurück zu nerſtorbenen Herrſchaftsformen wäre zwecklos, 
unnütz, auch wenn es durchführbar wäre. Es gibt kein 
2 in die Vergangenheit. Man lebt ja nur nach vor⸗ 
wärts. 

Der heutige redͤliche und denkende Fortſchrittler ſieht 
verwirrt in die nächſte Zukunft. Der ordnende 
Menſchengeiſt vermag die widerſpruchsvollen ſoztalen und 
politiſchen Entwicklungen nicht zu überſehen und infolge 
deſſen verſchieben ſich auch die Grenzen der ſozial-poli⸗ 
tiſchen Kategorien. Es kann fortſchrittliche Mon⸗ 
archien und rückſchrittliche Demokratien geben, 
der ganze Relativismus von Bezeichnungen wie: „Volk“, 
„Freiheit“, tritt fo kraß hervor, daß eine Verſtändigung 
oft unter ſeeliſch und geiſtig Gleichgearteten unmöglich 
wird, ſobald ſie nur das konkrete Verhalten im konkreten 
Falle aus dem Auge verlieren. Aber neben unheimlichen 
Zerſetzungskräften ſind Gewalten wirkſam, denen man — 
wenn man jung iſt — zutrauen kann, daß ſie vielleicht von 
Grund auf Neues erzeugen, die aber älteren, enttäuſchten, 
erſchöpften Kämpfern nicht minder unheimlich erſcheinen. 

Nur aus dieſer Stimmung heraus iſt Shaws neueſtes 
Stück zu verſtehen. Diesmal iſt bei Shaw die Skepſis 


zeug eingeſchlichen hatte. Dieſem Begeiſterungstaumel und 
dieſer falſchen Romantik können wir uns nicht anſchließen. 
Vor allem ſehen wir in dem Verhalten des blinden Paſſa⸗ 
giers, des jährigen Arthur Schreiber, keine beſondere 
Heldentat, ſondern eine überaus leichtfertige Hand⸗ 
lung, durch die nicht allein das Leben des blinden Paſſa⸗ 
gieres gefährdet wurde und der Flug ſelbſt in ſchwerſter 
Weiſe beeinträchtigt werden mußte, ſondern wodurch auch 
die drei Inſaſſen des Flugzeuges in Lebensgefahr gebracht 
wurden. Es iſt ſelbſtverſtändlich ein großer Unterſchied, 
ob ein Flugzeug mit 60 Kilogramm mehr dauernd belaſtet 
iſt oder nicht. Dadurch werden die vorhergehenden Berech⸗ 
nungen über Benzin⸗ und Olverbrauch völlig über den 
Haufen geworfen, und das Wagnis, das jeder Transozean⸗ 
flug noch immer iſt, erheblich vergrößert. Warum jemand 
allein dafür feiern, daß er ſich an einem Unternehmen mit 
dem Einſatz ſeines Lebens beteiligt, für das er gar nichts 
vorher getan hat, dem er ſelbſt keinerlei Hilfe oder Dienſt 
erweiſen kann, für das er vielmehr nur eine ungeheure 
Belaſtung iſt? 


Mit beſonderer Freude und Genugtuung hat man in 
Frankreich das Gelingen des Fluges begrüßt. Man wird 
die Begeiſterung um ſo eher begreifen, wenn man bedenkt. 
daß das franzöſiſche Flugweſen in der letzten Zeit von 
einer Reihe von Unglücksfällen betroffen worden iſt, die 
nicht allein zu den ſchwerſten Vorwürfen gegen die verant⸗ 
wortlichen Stellen geführt haben, ſondern die auch das 
Vertrauen der franzöſiſchen Bevölkerung zu ihrer Flug⸗ 
zeuginduſtrie aufs ſchwerche untergraben hat. Es begann 
mit dem verunglückten Flug von Nungeſſer und Coli, 
den erſten Opfern der Transozean⸗Flugmanie. Dann ſei 
von beſonders tragiſchen Unfällen nur der Abſturz des 
Handels⸗Miniſters Bokanowſki und die Kataſtrophe 
des franzöſiſchen Großflugzeuges, das Amundſen be⸗ 
ſtiegen hatte, um Nobile Hilfe zu bringen, erwähnt lauch 
heute hat man noch keine endgültige Klarheit, auf welche 
Urſachen die Kataſtrophe der „Latham“ zurückzuführen 
war). Darüber hinaus aber hat das Jahr 1928 dort viele 
Flugzeugkataſtrophen gebracht, die weit über das normale 
Maß hinausgingen. Aus dieſen Gründen werden die drei 
Flieger Aſſolant, Lefsvre und Lotti des „Gelben 
Vogels“ ganz beſonders gefeiert. 


Wieder iſt ein Flug über den Ozean gelungen. Aber 
in ſeiner ſachlichen Bedeutung brachte er nichts Neues. 
Denn unſere Gewißheit, daß dieſe Art von Nonſtop⸗Flü⸗ 
gen nur als perſönliche Sportleiſtung zu werten iſt, wurde 
eher noch befeſtigt als abgeſchwächt. F. K. 


Kleine Rundſchau. 


* Menſchenfreſſer in China. Moskau, 18. Juni. 
(Eigene Drahtmeldung.) Die in den Weſtprovinzen Chi⸗ 
nas herrſchende Hungersnot hat dazu geführt, daß 
die Menſchenfreſſerei dort eine gewöhnliche Erſchei⸗ 
nung geworden iſt. Ein Dorf wurde von einer Banditen⸗ 
bande überfallen, die etliche Perſonen entführte. Einige 
Tage ſpäter wurden die Knochenreſte dieſer Perſonen auf⸗ 
gefunden. Die Bewohner der einzelnen Dörfer bewaffnen 
ſich, um ſich der Überfälle der Kannibalen erwehren zu 
können. In einigen Ortſchaften hat es bereits erbitterte 
Kämpfe gegeben. 


zu Worte gekommen, die ſchon vor dem Weltkriege die 
beſten Geiſter Europas verdüſtert hat, die Skepſis, 
die keine Probleme löſt und vor der unausweichlichen 
Erſcheinung, die man die „ewige Wiederkehr“ im ſozialen 
Leben nennen könnte, nur zu bitterem Lächeln fähig iſt. Es 
iſt ja möglich, daß Shaw, wenn ihm noch eine Reihe von 
Jahren in Geſundheit und Geiſtesfriſche zu leben und zu 
ſchaffen vergönnt iſt, ſeinen Kritikern von links und ſeinen 
Lobrednern von rechts, in einem neuen Werke antworten 
wird. Es iſt dies ſogar wahrſcheinlich. Und durch dieſes 
Werk könnte er allen, die ihn mißverſtehen, nor allem den 
Guten und Ehrlichen, ganz unmißverſtändlich erklären: „Ich 
verſichere euch, daß ich ebenſo wenig die Exiſtenz guter und 
tüchtiger demokratiſcher Miniſter, wie auch die Möglichkeit 
untauglicher Monarchen leugne. Man kann in monarchiſti⸗ 
ſcher, demokratiſcher, faſziſtiſcher, oligarchiſtiſcher, kurz in jeder 
Manier achtungswert ſein und Wertvolles leiſten, oder ver⸗ 
ächtlich und ſchädlich ſein. Wie und warum Verfaſſungen und 
Machtverhältniſſe entſtehen, ſich wandeln und vergehen — 
darnach forſchen die Denker und Gelehrten. Vielleicht findet 
man einmal ein Mittel gegen den Tod, ein Rezept für die 
idealſte Staatsform, vielleicht wird es einmal ganz voll⸗ 
kommene Menſchen geben. Aber bis dahin, möge 
es geſtattet ſein, an mancherlei zu zweifeln: ſogar an der 
Demokratie von Demokraten und Sozialiſten.“ „Ungeachtet 
deſſen iſt die Demokratie eine ſchöne Sache; es lebe die 
echte Demokratie, geprieſen ſeien die echten Demokraten!“ 

Die echte Demokratie, wo iſt fie zu finden? Sicherlich 
nicht jenſeits des großen Teiches. Dort iſt man noch emſig 
dabei, vorerſt die imperialiſtiſchen Vorausſetzungen und Be⸗ 
dingungen für die ideale Demokratie zu ſchaffen. Im drit⸗ 
ten Akte des Luſtſptels findet ſich ein biſſiger Scherz. Beim 
König Magnus meldet ſich der Botſchafter der 
Vereinigten Staaten und gibt ihm kund: Die Ver⸗ 
einigten Staaten, die ſich einſt von ihrem Mutterlande los⸗ 
geriſſen hatten, bereuen jetzt ihre Auflehnung; ſie wollen als 
Dominien wieder zum Britiſchen Reiche zurückkehren und 
bitten den König Magnus, den Titel eines Imperators des 
geſamten Britiſch⸗amerikaniſchen Weltreichs anzunehmen. 
Der König antwortet dem Botſchafter, daß er ſich den „Ju⸗ 
ſions“⸗Vorſchlag noch überlegen wolle. Er weiß, was 
das iſt: es iſt das Ende Englands. Regierungen, in 
welchen Söldner des „Lewiatan“ ſitzen, wären am wenig⸗ 
ſten geeignet, dieſem Ende vorzubeugen; dem Reſt der Kö⸗ 
nigsgewalt bleibt noch eine Aufgabe vorbehalten: Eng⸗ 
land zu retten! 

Das Stück wurde mit der denkbar größten Sorgfalt 
inſzeniert. Die Darſtellung der Geſtalt des Königs 
durch Junoſza Stepowſki ſiſt ein ſchauſpieleriſches 
Meiſterwerk. 

Man kann nicht ſagen, daß das Shaw'ſche Luſtſpiel beim 
Publikum, das der Uraufführung beiwohnte, enthu⸗ 
ſtaſtiſchen Beifall ausgelöſt hat. Zwar wurde man⸗ 
cher ſatiriſche Satz beſonders im erſten Akte bei offener 
Bühne lebhaft applaudiert, zwar ertönte bei den Aktſchlüſſen 
ein für normale Premieren genügender Beifall; doch merkte 
man, daß nur der geringere Teil des Publikums aus Her⸗ 
zensbedürfnis Beifall ſpendete. Die Mehrheit des 
Premierenpublikums leiſte innerlich Widerſtand; 
was an und für ſich überaus intereſſant iſt. Jan Münzer. 


| 


Wiederum ein grösserer Gewinn in Bromberg. 
Am ersten Ziehungstage der zweiten Klasse 
der 19. Staaislotterie fielen 


@ 35000 Ziotvy ® 


auf das Los Nr. 94065, das in unserer glücklichen 
Kollektur ausgekauft wurde. 


„Usmiech Fortuny“ Ed. Chamski 


Bydgoszcz, Pomorska 1. 


Panikſtimmung in Moskau. 
Der Hunger klopft an die Tür. 


Wie der Ullſteindienſt aus Moskau meldet, fordert die 
dortige Preſſe die Sowjets, die Gewerkſchaften, Parteiorga⸗ 
niſationen. Kooperativen und die Arbeiterſchaft zu energi⸗ 
ſcher Bekämpfung der „kleinbürgerlichen“ Panikſtimmung 
auf, die wegen der Schwierigkeiten in der Lebensmittel: 
beſchaffung und des zeitweiſen Fehleus einzelner Lebens: 
mittel um ſich greife. 

Die Preſſe hebt dann hervor, daß die Lebensmittelver⸗ 
ſorgung zurzeit lebhaft in allen Arbeiterverſammlungen 
diskutiert werde. Was ſie aber ſelbſt über die nächſten Aus⸗ 
ſichten der Verpflegungslage ſagt, klingt nicht gerade ſehr 
erfreulich. Unter der Bedingung, ſo heißt es da, daß die 
vorgeſehene Getreideerfaſſung ſich planmäßig erfülle, werde 
„keine Verſchlechterung“ in der Brotverſorgung der Arbei- 
terzentren eintreten. Die Fleiſchverſorgung werde 
bis Ende des Jahres knapp bleiben, wenn auch im 
Juni und Juli keine Unterbrechungen eintreten würden 
und die „Norm des letzten Vierteljahres“ erhalten werden 
könne. 

In Moskau und Leningrad könne die Ration vielleicht 
ſogar im Juni und Juli etwas erhöht werden. Die 
Verſorgung mit Butter und Etern ſei für das zweite Halb⸗ 
jahr „mehr oder weniger“ geſichert. Es ſei anzuneh⸗ 
men, daß die Verſorgung mit Fiſchwaren bis zum 
Herbſt befriedigend durchzuführen ſei. Dagegen bleibe die 
außerordentlich geſpannte Lage bei der Verſorgung der Ar⸗ 
beiterbezirke mit Kartoffeln beſtehen. Die Fiſchproduktion 
ſei leider nicht genügend entwickelt, um den Mangel an 
Fleiſch⸗ und Milchprodukten für eine gewiſſe Zeit genügend 
kompenſieren zu können. 

Wenn ſchon die privilegierten Arbeiterbezirke ſchlecht 
oder gar nicht verſorgt werden können, wie ſteht es dann 
erſt mit den übrigen Bevölkerungsſchichten, die weit ſchlech⸗ 


ter daſtehen! 
* 


Die Sonntagsruhe wird aufgehoben. 


In einer Anzahl Leningrader Fabriken wird vom 
1. Juli ab die ununterbrochene Arbeitswoche 
eingeführt, unter Fortfall der Sonntage. Dadurch ſoll nicht 
nur die Produktion geſteigert, ſondern auch die Arbeitsloſig⸗ 
keit vermindert werden. Der Einführung der ununter⸗ 
brochenen Arbeitswoche auf allen Werken ſteht der 
Mangel an Ingenieuren und die Notwendigkeit, 


zur Durchſicht der Maſchinen einen freien Tag zu haben, 
entgegen. Die erſten Verſuche dieſer Art werden von allen 


Kreiſen begrüßt, die ſeit langem zur „Akttpierung der Be⸗ 
kämpfung der Kirche“ die Aufhebung der Sonntags⸗ 
ruhe fordern. Bei der neuen Arbeitszeit werden die ein⸗ 
zelnen Arbeitsgruppen jeweils einen anderen freien 
Wochentag haben. 


Abenteuer in Rumänien. 


In ganz Rumänien hat folgender Vorgang all⸗ 
gemeine Heiterkeit ausgelöſt: 

Erſcheint da um acht Uhr früh irgend ein beſcheiden 
gekleideter Bürger auf der Schwelle des Verkehrsamtes 
einer der größeren rumäniſchen Eiſenbahnſtationen. 
Er wandte ſich an einen Beamten und fragte ihn, ob er 


den Leiter des Amtes ſprechen könnte. „Der Herr Chef iſt 


noch nicht da. Bitte, warten Sie einen Augenblick; er wird 
bald kommen“ — erwiderte der Beamte. Während dieſer 
„Wartezeit“ hatte der geheimnisvolle Bürger Muße, ſich 
das ganze Amt und die darin befindlichen Perſonen genau 
anzuſehen. Drei Beamte ſaßen nebeneinander in bequemen 
Haltungen und diskutierten lebhaft über die Ergebniſſe 
der letzten Pferderennen. Zwei andere quälten ſich fieber⸗ 
haft an der Errichtung eines Turmes aus Zündhölzern, 
und noch ein anderer Beamter, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
der Stellvertreter des Bureauchefs, las in aller Gemüts⸗ 
ruhe die Zeitung und nahm hin und wieder einen Schluck 
Kaffee. Eine Beamtin war eifrig mit der Manicure be⸗ 
ſchäftigt, eine zweite ſtickte ein Kiſſen, die dritte bereitete 
das Frühſtück zu. 

Es ſchlug zehn Uhr vormittags. Der Bureauchef war 
immer noch nicht da. Endlich erſchien er auf der Schwelle. 
Er war ſehr vergnügt und lebhaft. Einer der Beamten 
näherte ſich ihm mit den Worten: „Seit zwei Stunden 
wartet ein Herr auf Sie.“ „Mag er ruhig weiter warten“, 
erwiderte der Bureauchef mit gleichgültiger Miene und gab 
die Anweiſung, ihm den Kaffee zu bringen. Dann nahm er 
die Zeitung in die Hand und begann ſie in aller Gemüts⸗ 
ruhe zu leſen, wobei er eine Zigarre ſchmauchte. Als er die 
ganze Zeitung von A bis 3 durchſtudiert hatte, legte er fie 
läſſig auf den Schreibtiſch, ſah ſich im Zimmer um und be⸗ 
merkte den in der Ecke ſitzenden „Klienten“: 

„Was wünſchen Sie?“ fragte mit der Miene eines Ge⸗ 
waltigen der Herr Chef. a 

„Ich will euch in alle vier Winde ausein⸗ 
andertreiben“, lautete die Antwort des geheimnis⸗ 
vollen Herrn. 0 

„Sind Sie verrückt geworden?“ 
Burcauchef. 5 

„Durchaus nicht“ entgegnete der Klient, „aber ich bin 
der Eiſenbahnminiſter Stan Vidrightin, und 
mit dem heutigen Tage entlaſſe ich alle Herren und alle 
Damen dieſes Bureaus aus ihren Stellungen.“ 

Und es war wirklich der rumäniſche Eiſenbahn⸗ 
miniſter, der plötzlich die Verkehrsabteilung einer rumäni⸗ 
ſchen Station kontrollierte, ein Ereignis, das jetzt weit und 
breit mit verſchiedenen Kommentaren in den Spalten der 
rumäniſchen Preſſe eifrig beſprochen wird. Vielleicht wird 
dieſer Vorfall etwas die Verhältniſſe auf der rumäniſchen 
Eiſeubahn beſſern, die ſich nicht ohne Grund des traurigen 
Rufs erfreuen, die ſchlechteſten in Europa zu ſein. 


fragte plötzlich der 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


eee und Kkapitalserhöhungen polniſcher Aktien⸗ 
geſellſchaften. Die A.⸗G. Chewiſche Induſtrie in Polen, 
Zgierz, hat 1928 einen Gewinn von 450 292,69 Zfoty (1927: 
814 352,21 Zloty erzielt. Nach Vornahme der ſtatutenmäßigen Ab⸗ 
ſchreibungen und Auffüllung des Reſervefonds wird der Reſt des 
Gewinns in Höhe von 41 695,74 Zloty den Steuerreſerven zuge⸗ 
führt. (1927 iſt eine Dividende von 5 Prozent verteilt worden), 
Aus dem Geſchäftsbericht ſei hervorgehoben, daß die Umſätze und 
Einnahmen im Zeichen ſtarker Auslandskonkurrenz klei⸗ 
ner als im Vorfahre geweſen ſind. Das Ausland hat vor allem 
weitgehende Kreditvergünſtigungen gewährt und dadurch große 
Mengen von Farbſtoffen nach Polen einführen können. Die Ge⸗ 
ſellſchaft, die mit einem Kapital von 2,4 Millionen Zloty arbeitet, 
hat 1928 bedeutende Summen in Maſchinen und Gebäuden in⸗ 
veſtiert und die zweite Aktienemiſſion in Höhe von 1,2 Millonen 
Zloty aufgelegt. — Die Poſener Holzgenoſſenſchaft 
A.⸗G., Poſen, hat infolge ungünſtigen Geſchäftsganges 1928 einen 
Verluſt gehabt, der aus der Reſerve abgeſchrieben wird. (1927 
war ein Gewinn von 50 940 Zloty erzielt worden, aus dem eine 
öprozentige Dividende zur Verteilung gelangte). Die ungünſtige 
Lage des Unternehmens wird, dem Geſchäftsbericht zufolge, auf den 
Stillſtand in der Baubewegung, den Mangel an Umſatzkapital, die 
Schwierigkeiten bei der Erlangung laugfriſtiger Kredite und auf die 
nachteiligen Folgen des Zollkrieges mit Deutſchland 
zurückgeführt. Da der Export nach den deutſchen Märkten ſo gut 
wie aufhörte, wandte ſich die Geſellſchaft intenſiver dem Inlands⸗ 
markte zu. (Kapital 900 000 Zloty). — Das „Warſchauer 
Landwirtſchaftliche Syndikat“ hat 1928 einen Ver⸗ 
lu ſt von 738 190,19 Zloty zu verzeichnen, der für 1929 vorgetragen 
wird. 1927 war ein Gewinn von 70 078,04 Zloty erzielt worden, 
aus dem ſeinerzeit eine Dividende von 2,5 Prozent zur Verteilung 
gelangte. (Aktienkapital 2 Millionen Zloty). — Die Akkum u⸗ 
latoren werke Syſtem „Tudor“ A.⸗G., Warſchau, er⸗ 
höhen mit minifterteller Genehmigung ihr Kapital um 900 000 


auf 600 000 Zloty durch Ausgabe von 3000 Stück 100⸗Ztoty⸗Aktien, 


und zwar durch Überweiſung der Gewinnrückſtände aus den Jah⸗ 
ren 1927 und 1928. Die Aktionäre erhalten auf 10 bisherige 
10⸗Zloty Aktien eine neue 100⸗Ztloty⸗Aktie gratis. Der Nominal⸗ 
wert der bisherigen 10⸗Zloty⸗Aktien wird durch Zuſammenlegung 
in eine 100⸗Ztoty⸗Aktie geändert. Außerdem wird eine Erhöhung 
um 200 000 auf 800 000 Zloty durch Ausgabe von 2000 Stück 100⸗ 
Zloty⸗Aktien vorgenommen, deren Emiſſionspreis 134,50 Zloty be⸗ 
trägt. — Die erſicherungsgeſellſchaft „Europa“, 
Warſchau erhöht — laut G.⸗V.⸗Beſchluß — ihr Aktienkapi⸗ 
tal auf 1 Millione Zloty. Die bis Ende 1928 abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſicherungen beliefen ſich auf 78 922 512 Zloty, und die Prämien⸗ 
zahlungen waren im verfloſſenen Jahre um 51 Prozent höher als 
1927. — Die Feuer⸗ und Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft A.⸗G. 
„Veſta“, Poſen, hat 1928 einen Reingewinn von 76 101,0 Zloty 
gehabt (1927: 17 456,83 Zloty), aus dem fie eine öprozentige Di⸗ 
vidende verteilt. 


Zur bedingten polniſchen Zollabfertigung von Montaacwerk⸗ 
zeugen, die zur Aufſtellung von aus dem Ausland einge⸗ 
führten Maſchinen und Apparaten dienen, werden die Zoll⸗ 
ämter 1. Klaſſe nach einem ſoeben im „Monitor Polſti“ (Nr. 135) 
veröffentlichten Rundſcheriben des Finanzminiſters ermächtigt, ſo⸗ 
fern dieſe Werkzeuge nicht auf Grund des Art. 10, Punkt 11 der 
Verordnung über den Zolltarif und Par. 7, Punkt 11 der Verord⸗ 
nung über das Zollverfahren vom Zoll befreit werden können. Bei 
der Anmeldung dieſer Werkzeuge zur Zollabfertigung müſſen 
in der Zolldeklaration die Werkzeuge einzeln angegeben bezw. ſpe⸗ 
stfiätert werden. Ferner iſt anzugeben, daß fie zum vorüber⸗ 
gehenden Gebrauch eingeführt und an einem ebenfalls feſtzuſetzen⸗ 
den Termin wieder ausgeführt werden. Sollte die Aus⸗ 
fuhr bis zu dieſem Termin nicht möglich ſein, ſo iſt dies vor Ab⸗ 
lauf der Friſt dem Zollamt mitzuteilen, das einen ſpäteren Aus⸗ 
fuhrtermin bewilligen kann. Eine weitere Verlängerung der 9515 
wird vom Finanzminiſter genehmigt. Zur Sicherheit für die Zoll⸗ 
gebühren müſſen Bargeld oder Wertpapiere hinterlegt werden. 


Die Regelung der Butterausfuhr. Die Warſchauer Induſtrie⸗ 
und Handelskammer ſtellt im Zuſammenhange mit ungenauen In⸗ 
formationen über die Butterausfuhr, die in der polniſchen Preſſe 
erſchienen waren, folgendes feſt: Die Induſtrie⸗ und Handelskam⸗ 
mern ſtehen auf dem Standpunkte, daß die Kontrolle des But⸗ 
terexports ausſchließlich Inſtitutionen übertragen werden kann, die 
einen öffentlich rechtlichen Charakter haben und aus dieſem Grunde 
haben ſich Vertreter der Kammer mit entſprechenden Anträgen an 
das Miniſterium für Induſtrie und Handel ſowie das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium gewandt. Auf der Tagung der Induſtrie⸗ und 
Handelskammern wurde letztens beſchloſſen, gegen die Einführung 
des gegenwärtig diskutierten Projekts einer Kontrolle der expor⸗ 
tierten Butter aufzutreten, mit Rückſicht darauf, daß ſie in einer 
geeigneten, den Export nicht hindernden Weiſe durchgeführt wird, 
o. h. nur in dem Falle wenn in Polen zuvor entſprechende Lager 
ultt en eingerichteten Laboratorten gebaut werden, denn 
die Eiſenbahnen beſitzen jetzt keine entſprechenden freien Aufbe- 
wahrungsräume und die beſtehenden Eiſenbahnmagazine genügen 
taum den Bedürfniſſen des Transports. 


Kriſis in der Zuckerinduſtrie. Über die Lage in der Zucker⸗ 
induſtrie verbreitet ſich die „Gazeta Handlowa“ in einem Aufſatz, in 
dem es u. a. heißt: Die Zuckerinduſtrie kämpft und bemüht ſich 
vergeblich um die grundſätzlichen Entwicklungsbedingungen. Die 
Regierungsfaktoren ſehen, daß die Lage der Zuckerinduſtrie von 
Jahr zu Jahr ſchwieriger wird. Die Analyſe der Produktions⸗ 
oſten und bedingungen beftätigt die Anträge und Memortale der 
Zuckerinduſtriellen. Im vergangenen ge rief die Regierung eine 
gemiſchte Kommiſſion, die ſogenannte Zehner⸗Kommiſſion zur Prü⸗ 
let der Zuckerproduktionsbedingungen ins Leben, die einmütig 
eſtſtellte, daß die durchſchnittlichen Produktionskoſten in den Zucker⸗ 
fabriken den Mittelpreis überſchreiten, den fie für den Zucker er⸗ 
Nen Und doch ſtößt eine Erhohung des Zuckerpreiſes auf dem 

nlandsmarkt im gegenwärtigen Augenblick auf ernſte Schwierig⸗ 
keiten von ſeiten der maßgebenden Faktoren. Die maßgebenden 
Kreiſe find der Meinung, daß das bisherige Dumpingſyſtem gewiſſe 
Zweifel wecke und einer Reviſion bedürfe, fie ſtehen dagegen auf 
dem Standpunkt einer Erhöhung des inneren Verbrauchs. Die 

uderinduftriellen ſehen die Löſung der Kriſis darin, daß der 

uderpreis auf dem Inlandsmarkt derart erhöht wird, daß er die 

roduktionskoſten der Zuckerrübe deckt, bezw. daß den Zucker⸗ 
induſtriellen ein Rekompenſation in Form von Prämien und 
beſonderen Subfilten gewährt wird, jo wie dies in den Weſt⸗ 
ſtaaten (England, Tſchechoflowakei) üblich iſt. Eine Verringerung 
der Zuckerproduktion iſt aber ſchwer durchzuführen mit Rückſicht auf 
den engen Zuſammenhang zwiſchen der Zuckerinduſtrie und der 
Land wirtſchaft. 


Polens Haren en ent n für 1929 beläuft ſich auf 
250 000 Hektar und iſt damit im Vergleich zu Vorfahre um an ⸗ 
nähernd 16000 Hektar Rt fttegen. Die ſtärkſte Steigerung 
(15 Prozent! entfällt auf Kleinpolen, Kongreßpolen und die öſt⸗ 
lichen Gebiete, während in Poſen und Pommerellen die Erhöhung 
nur etwa 4 Prozent beträgt. Rübenkrankheiten wurden bisher nicht 
emeldet. Nur in Pommerellen beſtehen Beſorgniſſe 
nfolge langanhaltender Regenfälle. Die Mitteilung der „Gaz. 
Handl.“, daß die polniſchen Zuckerſabriken in dieſem Jahre eine 
größere Zuckermenge als im Vorfahre produzieren werden, dürfte 
allerdings von den Intereſſenten mit Skepſis aufgenommen wer⸗ 
den, denn die Ausſichten für den diesjährigen, aus einer Rekord⸗ 
kampagne ſtammenden Zuckerabſatz ſind, wie wir ſchon mehrfach 
dargelegt haben, überaus ungünſtig. So iſt der Inlandsverbrauch 
hinter den Erwartungen zurückgeblieben, und der Export erfolgt, 
wie bekannt, zu Preiſen, die nicht nur keinen Gewinn abwerfen, 
ſondern fogar mit Verluſt verbunden find, Erſchwerend kommt noch 
hinzu, daß in ſteigendem Maße Rohzucker anſtatt verarbeiteten 
Zuckers exportiert wird. 


ringe von zwei amerikaniſchen Großbanken. Newyork, 
10. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Die Direktoren der Banken 
„Ehaſe nationale Bank“ und „Nationale Park Bank“ haben den 
Aktionären einen Fuſionsplan dieſer beiden Bankunternehmungen 
zur endgültigen Beſtätigung vorgelegt. Das Umſatzkapital der auf 
dieſe Weiſe gebildeten Großbank wird 1 700 Millionen Dollar be⸗ 
tragen, die Depoſiten der Bank 1200 Millionen Dollar. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde 832440 Ver⸗ 
e „Monitor Polſti“ für den 20. Juni auf 5,9244 Zloty 
Der Ztotu am 19. Juni, Danzig: ueberweiſun 7.80 bi 
57,94, bar 57,83— 57,97, F eee Warschau 46.525 
ff! en NEED Sale 
1 ndon: Ueberweiſung 45.23, Newyor 
Ueberweiſung 11,23 Wien: Ueberweiſung 1 8 5 


Warſchauer Börſe vom 19, Juni, Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,79, 124,10 — 123,48, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 
—, Helſingfors —, Spanien — Holland —, Japan —, Konſtanti⸗ 
nopel —. Kopenhagen —, London 43,23. 43,34. — 43,13, News 
vork 8,90. 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 34.88 ¼, 34,97 — 34,80, Prag 
26.39, 26,45'/,, — 26,32',. Riga — Schweiz 171,52, 171.95 — 
171,09, Stockholm —, Wien —, Italien —. 


Amtliche Deviſen⸗Notiexrungen der Danziger Börſe vom 
19. Juni. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 35,01%, Gd., 25,01 ¾ Br., Newyork —— Gd. —— Br., 
Berlin —— 685, —.— Br., Warſchau —.— Gd, —.— Br, 
Noten: London —— Ed., —.— Br., Berlin —.— Gd. —.— Br., 
Newyork —.— Gd Holland —.— Ed., . — Br., 


Zürich —,— Gd. —.— Br. Brüſſel —— Gd. —.— Br., Warſchau 
37,83 Gd. 57,97 Br. N f 122 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmart In Reichsmark 
19. Juni 18. Juni 
Geld Brief Geld Brief 


Buenos⸗Aires 1 Bei. 1,749 1,753 1.748 1.752 

— [Kanada . . 1 Dollar] 1.152 4,160 —.— —.— 
5.48 / Japan ... . 1 Yen.] 1.843 

— (Kairo. . 1 da. Pfd. 20.82 2 

— onſtantin 1 tri. Pfd. 2.918 2.022 —.— —.— 

5.5% London 1 Pfd. Sterl.] 20.302 | 20.342 20.30 20.34 


5%, Rewyork. . 1 Dollar] 4.1875 


Of „ 
2 Für drahtloſe Auszah 
fäge lung in deutſcher Mark 


— Miode Janeiro! Milr.] 0.4965 | 0.4985 —.— —.— 
— lUruquay 1 Goldpeſ.] 4.096 4.054 — — —.— 
5.8 ¼ Amſterdam . 100 Fl.] 168.17 | 168,51 | 168,14 | 168.48 
r 54355 | 545 | —.— —.— 
4% Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 38.115 | 58 235 58.12 58.24 


3% Danzig . 100 Guld.] 81 14 81.30 —— | —— 


7 / Helſingfors 100 fi. M.] 10.520 10.543 —.— —.— 
7½ Italien . . . 100 Lira] 21.915 21.558 | 21,915 | 21.955 
7%, Jugoflavien 100 Din.] 7.351 7.365 —.— —.— 
5 ¾ |Ropenhagen 100 Kr.] 111.33 | 111.75 | 111,53 | 111.75 
8°, Liſſabon . 100 Elsc.] 18.73 18.77 —.— —.— 
58.5 / [Oslo«Chriit. 100 Kr. 111.56 | 111.75 | 111,57 | 111.79 
3.5 % Paris . 100 Frc.] 16.375 | 16.415 | 16, 16,43 
5 / Prag.. . 100 Kr.] 12,335 | 1245 | —.— —— 
3.5 / Schweiz ,. 100 Frc.] 80.525 80,685 | 80,525 | 80.685 


9 / Sofia . . . 100 Leva] 3.027 | 3.03 | —— | —— 
5.5 / Spanien . 100 Peſ.] 59.12 | 59.24 —.— —.— 
4.5 % [Stockholm . 100 Kr.] 112.19 
7.5 / Wien.. . 100 Kr.] 5883 | 5835| —— | —— 

3% [Budapeſt. . . Bengö! 72.39 73.13 —.— —.— 

3% Warſchau 100 J..] 48.92 | 47.12 | 48.87 | a7.or 

Züricher Börſe vom 19. Juni, (Amtlich) Warſchau —,—, 
Newyork 5,1985, London 25.20% Paris 20,33, Wien —.—. Prag 
—,—, Italien 27,19 ¼ Belgien 72.17, Budapeſt —,— Spanien 73,25, 
Berlin 124,01. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.86 3. do. kl. Scheine 8.85 3. 1 Pfd. Sterling 43,06 J., 
108 Schweizer Franken 170,83 Zt. 100 franz. Franten 34,75 31. 
100 deutſche Mark 211,91 31, 100 Danziger Gulden 172,11 Zt. 
tihech. Krone 26,28 Zt., öſterr. Schilling 124,77 Zt, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Juni. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
54.00 G. Notierungen je Stück: dpros. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 
anleihe (100 G- Jloty) 103.00 G. Tendenz ruhig. — Induſtrie⸗ 
aktien: Cegielfki H. 35.00 G. Piechein 49.00 G. Tendenz ruhig. 
G. Nachfrage. B. = Angebot, + = Geſchäft,“ = ohne Umſatz. 


Produttenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Setreidebörſe vom 
19. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. ! 

Richtpreiſe: 


Weizen 44.00—45.00] Speiſekartoffln . —.— 
Roggen 25.75 26.75 abrikkartoffeln . — 
Mahlgerſte . . 27,50—28.50 ewabella. .... .. Fe 


Blaue Lupinen 
ier Gelbe Lupinen 
Roggenmehl (65%) . —.— Buchweizen 
Roggenmehl 70 / , 40.00 Rapskuchen 
Weizenmehl (65°) 1 69.00 | Leinluchen 


Braugerſte. > —.— 
26.00—27.00 


8 

. 

8 

U 

— 
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Weizenkleie . . 21.00-22.00 Soyaſchroet . . 41.00 43.00 
Roggenkleie . 19.00 — 20.00 Sonnenblumenkuch. 38.00 — 40.00 
Felderbſen —. Sommerw icke —.— 
Viktoriaerbſen. Peluſchten —.— 
Folgererbſen 
Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 19, Juni. Getreide und 
Oelſaaten für 1000. Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
215—216, Roggen märk. 188—190. Gerſte: Futter⸗ und Induſtrie⸗ 
gerſte 176—182, Hafer märk. 178188. 

Weizenmehl 24,25—28,50, Roggenmehl 25,10—27,60. Weizen⸗ 
kleie 11.75—12. Roggenkleie 11.75—12. Biltoriaerbien 40—48. Kleine 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchlen 25—26. 
Ackerbohnen 21—23. Wicken 27—30. Lupinen, blaue 18.50 —19.50. 
Lupinen, gelbe 28—30 00. Serradella, alte —, Gerradella, neue — 
bis —. Rapskuchen 18 50. Leinkuchen 21.30—21.60. Trockenſchnitzel 
10,75. Soyaſchrot 18.10 19,90. Kartoffelflocken 16,50 — 17.00. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörie vom 19, Junk. Preis für 100 Kilogr 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 170,50, Remalted⸗PBlattenzint von handels; 
üblicher Beſchaffenheit —,—. Originalhüttenaluminium (98/9 /. 
in Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht- 
barren 9 /) 194, Reinnicke (98 —90 / 350. Antimon-Regulus 
7075. Feinſuder für 1 Kilogr. fein 72 2574,00, Gold im Frei ⸗ 
verkehr ——, Platin —.—. 


Viehmarkt. 


Berliner Viehmarkt vom 18. Juni. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotiexungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1002 Rinder, darunter 200 Ochſen. 229 Bullen. 573 
Kühe und Färſen, 2700 Kälber, 7052 Schafe, 11070 Schweine, — 
Auslandsſchweine. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Odien: a, vollil,, ausgemältete böchſten Schlacht⸗ 
werts U 58-61, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtw. im Alter von 4 bis 7 Jahren 55—5/ c junge, fleiſchige 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemaäſtete 49—53, d) mäßig ge» 
nährte jüngere und gut genährte ältere 42—47. Bullen: a) voll« 
fleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwertes 54-56, b) voll» 
fleiſchige füngere höchſten Schlachtwertes 51-53, c) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere 4950, d) ering genährte 47—48, 
Kübe: a) 5 vollfleiſchige höchſten Schlachtwertes 45-50, 
b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgem. 37—42, c) leildhige 31-35, 
d) gering genährte 24—28. Färſen (Kalbinnen): a) vo ttelihige, 
ausgemältete höchſten Schlachtwert 54—57, b, vollfleiſchige 49—52, 
o fleiſchige 43—47. Freſſer: 40 —42. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt — —, b) ſeinſte Maſt⸗ 
kälber 70—78, c) mittiere Maſt- u. beſte Saugkälber 58 —68. d) ge; 
ringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 50.56. ; 

Schafe: a) Maſtlämmer u. jüngere r 1. Weide⸗ 
malt ——, 2. Stallmaſt 62—65, b) mittlere aſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 58—60, c) fleiſchiges 
Schafvieh 50-57, d) gering genährtes Schafvieh 38—48, 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Ztr. . e —. 
b) vollfl. von 240—300 Pfd. Lebendgew. 79—81 cı vollfl. von 200 
bis 240 Pfd. Sr 78—81, dı vollfleiſchige von 160-290 Pfd. 
7780, e) 120—160 Bid, Lebendgew. 75—76, 0 vollfl. unter 120 Pfd. 
—, 2 Sauen 75—77.— Zlegen: — 2 

Marttverlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern 
Funib. * Schweinen glatt, Schluß abflauend, bei Schafen 

eppend. 
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Waſſerſtandsnachrichten. 

Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Juni. 
Krakau + —, Zawichoſt + 1 Warſchau + 1.54. Plock + 0,82, 
rn ordon + 1.02, Cu 


Stapa Flow. 
Der Friedhof der deutſchen Flotte. 
Zum 10jährigen Gedenktag am 21. Juni. 
Von Dr. F. Stuhlmann. 


Artikel 23 der Waffenſtillſtandsbedingun⸗ 
gen lautete: „Die Kriegsſchiffe der deutſchen Hoch⸗ 
ſeeflotte, welche die alliierten und aſſoziierten Staaten be⸗ 
zeichnen, werden ſofort abgerüſtet und alsdann in 
neutralen Häfen oder in deren Ermangelung in Häfen der 
alliierten Mächte interniert. Die Häfen werden von 
den alliierten und vereinigten Staaten bezeichnet werden. 
Sie bleiben dort unter der überwachung der alliierten 
und aſſoziierten Staaten; es werden nur Wachkommandos 
an Bord gelaſſen. Die Bezeichnung der Alltierten erſtreckt 
ſich auf: 6 Panzerkreuzer, 10 Linienſchiffe, 8 kleine Kreuzer 
(davon 2 Minenleger) und 50 Zerſtörer der neueſten Typen. 
Alle zur Internierung bezeichneten Schiffe müſſen bereit 
ſein, die deutſchen Häfen 7 Tage nach Unterzeichnung des 
Waffenſtillſtandsvertrages zu verlaſſen. Die Reiſeroute 
wird ihnen durch Funkſpruch vorgeſchrieben.“ 

In die Abrüſtung fiel die neue, von der Entente im 
Waffenſtillſtandsabſchleuß noch nicht geſtellte Forderung der 
Überführung der deutſchen Schiffe in einen engliſchen 
Hafen, um in ihm die Ausführung der vertraglich aus⸗ 
bedungenen Abrüſtung einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen. Die Forderung, die unbeſiegte deutſche Hochſee⸗ 
flotte nach einem Hafen des Feindes zu überführen, ſtellte 
das Offizierkorps dieſes Verbandes vor eine Ge⸗ 
wiſſensfrage von außerordentlicher Schwere. Es hat 
ſich für das Wohl des Vaterlandes entſchieden. Der 
Waffenſtillſtand forderte alſo die Überführung der Hochſee⸗ 
flotte zur Prüfung ihrer Entwaffnung nach einem eng⸗ 
liſchen Hafen und dann Entlaſſung zur Internierung in 
neutrale Häfen. Die Ausführungsbeſtimmungen der 
Alliierten beſtimmten dann am 15. November u. a.: An⸗ 
laufen des Firth of Forth und Ankern auf Außen⸗ 
reede zum Nachprüfen der Entwaffnung, Treffpunkt dort 
21. November 8 Uhr vormittags; eine engliſche Streitmacht 
wird die deutſchen Schiffe am Treffpunkt aufnehmen und 
nach dem Ankerplatz geleiten.“ 

Am 19. November nachmittags traten die deutſchen 
Kriegsſchiffe unter dem Befehl des Admirals von Reu⸗ 
ter von Schilligreede (nördlich Wilhelmshaven) die Fahrt 
an und ankerten am 21. November nachmittags auf dem 
für ſie beſtimmten Ankerplatz. Am folgenden Tage fand 
die Unterſuchung der Schiffe ſtatt, nach deren Beendigung 
die deutſchen Kriegsſchiffe in den Tagen vom 22.— 25. No⸗ 
vember die Fahrt nach Scapa Flow antraten, wo ſie am 
26. ankerten. Hierher ſollten auch bie deutſchen Dampfer 
zum Abholen der überzähligen Beſatzungsmannſchaften ge⸗ 
ſchickt werden. In Scapa Flow wurden die deutſchen Schiffe 
ſtändig von einem engliſchen Geſchwader und einer Zer⸗ 
ſtörerflottille nebſt anderen Schiffen bewacht. Erſatz und 
Nachſchub der verſchiedenſten Art (Lebensbedürfniſſe), auch 
Ol, Materialien und Inventarien für die Fahrtbereitſchaft 
der Schiffe mußten aus Wilhelmshaven herangebracht wer⸗ 
den. Die für alle Schiffe notwendige Stärke der Wacht⸗ 
kommandos wurde feſtgeſetzt; das überſchüſſige Perſonal 
machte ſich für den Hintransport fertig. Dieſer erfolgte in 
der erſten Hälfte des Dezember. Admiral von Neuter 
kehrte am 13. Dezember mit dem letzten Dampfer nach 
Deutſchland zurück, übernahm aber am 25. Januar 1919 
wieder den Befehl über die Schiffe in Scapa Flow. Hier 
hatte ſich bereits im Laufe des Dezember und dann weiter 
im Januar und Februar der Einfluß der revolutionären 
Elemente geltend gemacht, was zu unangenehmen Lagen 
geführt hatte. Mit Hilfe der treu gebliebenen Teile der 
Beſatzungen wurden ſie alle allmählich unterdrückt. Noch 
einmal wurde ein kleiner Teil der Beſatzungen in die 
Heimat zurückgeſchickt. 

Die nächſten Monate gingen mit wenig Abwechſlung 
dahin; die aus Deutſchland eintreffenden Nachrichten wirk⸗ 
ten ſich oft im ungünſtigſten Sinne aus. Am 11. Mai wur⸗ 
den die Friedens bedingungen der Entente bekannt. 
Admiral von Reuter mußte jetzt feine Entſchlüſſe ſelb⸗ 
ſtändig treffen und mußte dabei auch das Verhalten der 
Deutſchen Regierung den Friedensbedingungen gegenüber 
in Betracht ziehen. Alle Möglichkeiten wieſen darauf hin, 
daß die Entente die deutſchen Schiffe behalten 
und nicht in neutrale Häfen überführen würde. Der Ver⸗ 
ſenkungsgedanke nahm immer feſtere Formen an: die not⸗ 
wendigen Vorbereitungen wurden getroffen. Auf den An⸗ 
trag des Admirals von Reuter wurden die Beſatzungen 
noch einmal vermindert, konnten aber noch nicht heim⸗ 
befördert werden. Die nächſten Wochen vergingen in höch⸗ 
ſter Spannung, in Erwartung des Standes der Friedens⸗ 
verhandlungen. Schwer konnten ſich die Beſatzungen ein 
zutreffendes Bild machen. Nach den Friedensbedingungen 


Sollten die deutſchen Schiffe bei Friedensſchluß in die Hand 


der alliierten Mächte übergehen. Welcher Friedensſchluß 
gemeint war, ob Präliminar⸗ oder endgültiger Friede, war 
nicht zum Ausdruck gebracht. Aus den Geſprächen der eng⸗ 
liſchen Beſatzungen der Wachtſchiffe konnte geſchloſſen wer⸗ 
den, daß der engliſche Admiral ſich am Tage der Präliminar⸗ 
unterſchrift in den Beſitz der deutſchen Schiffe ſetzen würde. 
Dies wurde ſpäter von dem engliſchen Admiral beſtätigt. 


Am 15. und 17. Juni trafen die beiden Dampfer ein, 


welche die zum Heimtransport beſtimmten Beſatzungen auf⸗ 
nahmen und abfuhren. Jetzt konnte der Befehl zur 
Verſenkung den Kommandanten mitgeteilt werden, 
was am 17. geſchah. Alle zur Verſenkung notwendigen 
Vorbereitungen ſollten getroffen werden, und zwar ſo, daß 
die Schiffe fofort nach Empfang eines Befehles zum Sinken 
gebracht werden konnten. Dies ſollte auch zur Ausführung 
gelangen, wenn die Engländer verſuchen follten, die Schiffe 
zu beſetzen. Die Geheimhaltung des Befehles ge⸗ 
lang nicht vollſtändig; um die Ausführung der Ver⸗ 
ſenkung nicht zu gefährden, wurde jetzt die Abſicht den 
Beſatzungen bekanntgegeben. 

Nach Mitteilungen der „Times“ vom 16. Juni hatte die 
Deutſche Regierung unter Vorausſetzung des Ver⸗ 
kaufes nicht nur alle verlangten deutſchen überwaſſer⸗ 
Schiffe, ſondern überhaupt alle Linienſchiffe zur Übergabe 
angeboten, alſo auch die Schiffe in Scapa Flow. Sie waren 
alſo zu einem Verkaufsobjekt erniedrigt worden. Admiral 
von Reuter ließ im Namen der Offiziere und höheren Be⸗ 
amten einen Funkſpruch an die Deutſche Regierung auf⸗ 
ſetzen, in dem gegen den Verkauf Einſpruch er⸗ 
hoben wurde. Die Beſatzung forderte, da ſie nicht daran 
teilnehmen würde, die Abberufung vor dem Verkauf und 
Sendung in die Heimat. Dieſer Funkſprüch iſt micht in 
die Hände der Deutſchen Regierung gelangt, da er den Weg 
tber den engliſchen Admiral nehmen mußte. Am folgen⸗ 


den Tage, dem 21. Juni, wurde nach engliſchen Preſſe⸗ 
nachrichten bekannt, daß der Kauf der deutſchen Schiffe von 
der Entente abgelehnt, und bedingungsloſe Aus⸗ 
lieferung gefordert ſei. Jetzt ließ Admiral von Reuter, 
zumal ihm auch nichts über eine zweitägige Verlängerung 
der Friſt der Unterzeichnung bekannt war, gegen 10 Uhr 
vormittags durch das verabredete Signal den Befehl geben: 
„Schiffe ſofort verſenken!“. Um 11.30 Uhr vor⸗ 
mittags waren von den Schiffen die Beſtätigungen dieſes 
Befehls eingelaufen und nun ſanken von Mittag an die 
deutſchen Kriegsſchiffe nach und nach in die Tiefe. Nicht 
geſunken ſind, aber in ſinkendem Zuſtand auf Land ge⸗ 
ſchleppt oder dorthin getrieben ein Linienſchiff und drei 
kleine Kreuzer. Von den 50 Torpedobooten find 32 ganz 
geſunken, die übrigen nur zum Teil geſunken, aber un⸗ 
brauchbar gemacht. Die Boote wurden überall zu Waſſer 
gebracht, die Beſatzungen ſtiegen ein und legten unter 
„Hurrah“ ihre Abſchiedsgrüße ab. Die engliſchen Be⸗ 
wachungsſchiffe eröffneten das Feuer auf die Boote 
und ſtellten es trotz hochgehaltener weißer 
Flagge nicht ein. Unter dieſem heftigen Feuer der feind⸗ 
lichen Schiffe wurde das Werk der Verſenkung fortgeſetzt 
und zu Ende geführt. Dann begab ſich Admiral v. Reuter 
zum engliſchen Admiral, um ihm gegenüber die Verſenkung 
zu vertreten und allein die Verantwortung für 
alles zu übernehmen. Er blieb an Bord des engliſchen 
Admiralſchiffes kriegsgefangen. Hier wurde am 
Mittag des folgenden Tages ihm, den Kommandanten der 
deutſchen Schiffe und dem Führer der Torpedoboote, die 
alle auf dem engliſchen Admiralſchiff verſammelt waren, 
eine Erklärung des engliſchen Admirals vorgeleſen, in der 
u. a. ihre Handlung als eine verräteriſche bezeichnet wurde. 
Admiral von Reuter erhob dagegen Einſpruch. Alle Be⸗ 
ſatzungen wurden dann im Gefangenenlager im 
Lande untergebracht. Hier blieben ſie, bis ſie, im Januar 
des folgenden Jahres in die Heimat befördert, in Wilhelms⸗⸗ 
haven begeiſtert empfangen wurden. 

Admiral von Reuter hat durch ſeine Tat bewieſen, 
daß er und alle Beſatzungen ſeiner Schiffe vom tapfe⸗ 
ren Seemannsgeiſt beſeelt waren, indem fie, der 
Seemannslehre folgend, ihre Schiffe lieber verſenken woll⸗ 
ten, als ſie in Feindes Hände fallen zu laſſen. Dieſe Tat 
hebt ſich ſtolz in der damaligen trüben, jammervollen Zeit 
ab und wird immer ein leuchtendes Beiſpiel für die Ehre 
der Kriegsſchiffe mit ihren Kommandanten und Be⸗ 
ſatzungen ſein. 
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General Booth f. 
Der frühere Chef der Heilsarmee. 

William Bromwell Booth, deſſen Entfernung von 
der Stellung eines Chefs der Heilsarmee vor kur⸗ 
zem Aufſehen erregt hat, iſt einer Londoner Meldung zufolge 
im Alter von 74 Jahren geſtorben. Der Sohn des im 
Jahre 1912 dahingegangenen gleichnamigen Begründers der 
Heilsarmee hat ihre ganze Entwicklung ſeit der Gründung 
vom Jahre 1865 mitgemacht. Früher „Chef des Stabes“, 
das heißt erſter Gehilfe ſeines Vaters, trat er nach deſſen 
Tod an die Spitze der Inſtitution. Seine Gattin Florence 
leitet die engliſchen Landesorganiſationen, ſeine Tochter 
Evangeline jene der Vereinigten Staaten. Auch ſeine 
übrigen ſechs Kinder ſind als Offiziere der Heilsarmee tätig. 

Als General Booth im Dezember 1928 ſchwer erkrankte. 
wollte die Reformparkei innerhalb der Heilsarmee, geführt 
von Evangeline Booth, die Gelegenheit benützen, 
um General Booth als unfähig, ſeine Stellung weiter auszu⸗ 
üben, abzuſetzen. Der für den 8. Januar 1929 nach Sun⸗ 
burg an der Themſe einberufene Hohe Rat ſollte darüber 
entſcheiden. Dieſer gelangte unter dem Einfluß von Evan⸗ 
geline Booth, die auf dieſe Weiſe die Unabhängigkeit der 
amerikaniſchen Gruppe erreichen wollte, zu dem Beſchluß der 
Abſetzung des Generals. William Booth leiſtete aber 
Widerſtand und befaßte ſchließlich die ordentlichen Ge⸗ 
richte mit ſeinem Proteſt, auf den hin auch das Londoner 
Gericht Ende Januar 1929 eine einſtweilige Verfügung er⸗ 
ließ, wonach es dem Hohen Rat unterſagt war, Booth 
abzuſetzen und einen Nachfolger zu ernennen, bevor der 
General ſelbſt ſich über ſeine körperliche und geiſtige Tätig⸗ 
keit geäußert habe. Ohne Rückſicht darauf ſetzte der Hohe 
Rat am 14. Februar 1920 den General, dem er ſeinen Titel 
beließ, ab und wählte den Generalſtabschef Higgins mit 
42 Stimmen zu ſeinem Nachfolger als General der Heils⸗ 
armee. Evangeline Booth erhielt nur 17 Stimmen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


F. B., Grud. Die Verſicherungsgeſellſchaften in Deutſchland 
regeln ihre Verpflichtungen den Verſicherten gegenüber nach ihrem 
Vermögen, ſodaß wir nicht wiſſen können, welche Prozentſätze Ihre 
Verſicherungsgeſellſchaft zahlt. Da indeſſen die Geſellſchaften 
unter Kontrolle von Treuhändern ſtehen, die die Intereſſen der 
Verſicherten wahrnehmen, haben Sie eine Übervorteilung kaum zu 
befürchten. Nach dem deutſch⸗polniſchen Aufwertungsabkommen 
vom 5. Juli 1928, das aber noch nicht ratifiziert iſt und von dem 
man nicht weiß, wann die Ratifikation ſtattfinden wird, könnten 
Sie ſich den nach dem Teilungsplan der Geſellſchaft auf Sie ent⸗ 
fallenden Anteil zwar auch vor dem 31. Dezember 1932 auszahlen 
laſſen, aber möglicher Weiſe müßten Sie ſich dann Abzüge von 
½ Prozent für jeden vollen Monat gefallen laſſen, der zwiſchen 
dem Auszahlungstage und dem 31. Dezember 1932 liegt. Mit 
Rückſicht darauf, daß die Ratifikation des bez. deutſch⸗volniſchen 
Abkommens noch weit im Felde zu liegen ſcheint, und da „Bargeld 
lacht“, wie man zu ſagen pflegt, halten wir das jetzige Angebot der 
Geſellſchaft für akzeptabel. 

v. G. Häufige Waſchungen. 

P. F., powiat Wyrzyfk. 1. Die Invalidenrente tritt ein, wenn 
die phyſiſche oder geiſtige Kraft des Verſicherten ſich im Vergleich 
mit der Fähigkeit geſunder Perſonen im gleichen Beruf um mehr 
als 50 Prozent verringert hat. 2. Die e e in 
Königshütte in Oberſchleſien iſt gleichbedeutend mit der Poſener. 
3. Die Invalidenrente ſetzt ſich zuſammen aus der Grundgebühr, 
die 40 Prozent des Grundgehalts beträgt und aus dem Betrage 
der Rentenſteigerung, die erſt nach 10 Verſicherungsjahren eintritt, 
für Sie alſo nicht in Betracht kommt. Aus Ihrer Angabe über 
Ihren Monatsbeitrag zu der Verſicherung können wir den Renten⸗ 
betrag nicht errechnen, denn wir wiſſen nicht, welchen Teil dieſes 
Beitrages Sie zahlen und welchen der Arbeitgeber zahlt. Je nach 
der Gehaltshöhe kann der Arbeitgeber aber 6, / und ?/s des Bei⸗ 
trags zahlen. Für die Beſtimmung des Grundgehalts ſind 
14 Gruppen gebildet (von A bis N). Die Gruppe A beginnt mit 
60 Zloty Monatsgehalt, B mit 90, C mit 120, D mit 150, E mit 180, 
F mit 220 Zloty uſw. Dieſe Anfangs⸗Zahlen bilden für die be⸗ 
treffende Gruppe das Grundgehalt, nach dem ſich die Rente berech⸗ 
net. Z. B.: Haben Sie ein Gehalt von 180 bis 220 Zloty, jo. be⸗ 
trägt das Grundgehalt 180 Zloty und die Rente 40 Prozent davon 
= 72 Zloty monatlich. 

N. S. 77. Wenn Sie dem Pächter nachweiſen können, daß fein 
Verhalten vertragswidrig iſt, können Sie ihn auf Schadenerſatz 
klagen und gleichzeitig eine einſtweilige Verfügung beantragen, 
die jede Wiederholung dieſes Verhaltens unter Strafe ſtellt. Einen 
anderen Weg als den der gerichtlichen Klage gibt es nicht. 


| Bricken, Zahnersatz u. Füllungen. 


G. Borreu 


Dankſagung. 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme ſowie für die Blumen- 
und Kranzſpenden beim Heimgange 
unſerer teuren Entſchlafenen danken 
wir auf dieſem Wege allen, beſon⸗ 
ders auch Herrn Pfarrer Kuberski 
für feine troſtreichen Worte am Grabe. 

Im Namen der trauernden Hinter⸗ 
bliebenen Ernſt Tews. 
Biskupice, im Juni 1929. 8289 


für Damen, Herren 
und Kinder 
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Strümpfe 
Strümpfe 
Strümpfe 


Große Auswahl 
Niedrige Preise 


Nutſches Prinatanmnaflum Yndaoistz- 


Neuanmeldungen für das nächſte Schul⸗ 
jahr müſſen bis zum 1. Juli erfolgen. 
Außer der Aufnahmeprüfung am 2. Sep⸗ 
tember finden am Donnerstag. d. 27. Juni. 
vorm. 9 Uhr, Aufnahmeprüfungen für die 
Klafien 2 bis 8 ſtatt. Am Freitag. dem 28. 
Juni, vorm. 9 Ahr, für die 1. Klaſſe. s2ıs 
Vorherige ſchriftliche Anmeldung unbe⸗ 
dingt erforderlich. Der Direktor. 


D. Matern, Dentist 


Kassenpatienten haben 20% Ermäßigung 
Sprechstunden von -, 3—6, 
Bydgoszcz, uf, Gdanska 27. 


Kontursmanendeieigetun 


„Sonnabend, den 22, Juni, r vor» 
mittags, werde ich auf dem Nowy Rynek, 
egenüber dem Reſtaurant Hammer, ver⸗ 
teigern: im ganzen oder geteilt 
eine größere Partie Anzug: u. Mantel⸗ 
ſtoffe, ferner 1 Partie e 1. Tbpfe, Ton⸗ 
chüſſeln, verſch. farbige Wolle, Bän⸗ 
der, Schnürſenkel Handſchuhe, Garne, 
Kanonenöfen, Backofen. Badgeräte, 
Küchengefäße aus Holz, Kinderſpiel⸗ 
zeug u. v. a. 8284 


M. Piechowiak, 
vereid. Verſteigerer und Taxator, 
Dluga 8 Möbelzentrale Tel. 1651. 


bei der Firma 


Zielizna 


Eich. Speichen, Toth. Felgen f rec 5 
birlene Stangen, eihene, birk., rotb., D 


elſene u. pappelne Breiter u. Bohlen 


3601 
K.Suligowski, Nutzholzhandlung 
Bydgoszcz. Chodkiewicza 34, Tel. 1264. 


Unterricht 


in Buchführun ‚Heirat 
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Krawatten 
Krawatten 
Krawatten 


letzte Neuheit 
große Auswahl 


bei der Fi 
Jagiellonska 14. nr em 


Ein Knabehübſch. Knab. J: 7888 an Ann.⸗Exp. 
due eng, 


ev. getauft, für eig. e e 
intereſſan 
abzugeb. Zu eritag. | duntele Witwe in 20 


in der Geſchäftsſtelle[ Jahren, mit j 
dieſer Zeitung. 8265 


Sp. zo. o. 
en, mi endl.||Plac Teatralny 3. 
emüt. gedieg. einger. 
5⸗Zimmerwohn., ſucht 


Reparaturen 
Ent, Sm Badeartikel 
artikel nimmt an 82860 U. O. d. d. . 

Kriedte, Grudzigdg, erb. o 


E. Guhl i Ska, 


Spezial ⸗Indiacrep⸗ 
gumminiederlage, 


Meld. U. 6htweiter 


ev., 42 u. 33 Jahre alt, 
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Echweres Eiſenbahnunglück in Belgien. 
9 Tote, 24 Verletzte. 5 


Brüſſel, 19. Juni. Heute morgen ereignete ſich bei 
Grammont ein ſchweres Eiſenbahnunglück, das ins⸗ 
geſamt 3 Opfer, 9 Tote, 15 Schwer⸗ und 9 Leichtverwundete, 
forderte. 

Ein Arbeiterzug, der in der Richtung Gent fuhr, 
entgleiſte infolge einer Schienenſenkung. 
Die Lokomotive und der Packwagen legten ſich zur Seite 
auf das Nachbargleis und ein Wagen dritter Klaſſe türmte 
ſich auf den Packwagen. Gleichzeitig kam ein Zug, ebenfalls 
ein Arbeiterzug, aus der entgegengeſetzten Richtung. Er 
überfuhr den Trümmerhaufen. Unter den Toten werden 
auch eine Frau, ein Zugführer und ein Schaffner genannt. 


Einſturz eines Eiſenbahn⸗Tunnels. 


Nach einer Meldung aus Bogota wurden infolge Ein⸗ 
ſturzes eines im Bau beſindlichen Eiſenbahn⸗Tunnels 
15 Perſonen getötet und 15 verletzt. Unter den 
Getöteten befinden ſich zwei italieniſche Ingenieure und 
zwei polniſche Arbeiter. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Juni. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkungszunahme mit Gewitterneigung, 
aber nur geringer Abkühlung an. 


Polniſcher Käſe mit deutſchem Etikett. 


Das „Stowo Pomorffie” veröffentlicht folgenden Brief, 
der ihm von einem ſeiner Leſer zur Verfügung geſtellt wird: 

„In einem Lebensmittelladen in der ul. Proſta forderte 
ich Käſe. Der Kaufmann empfahl mir drei Sorten dieſer 
Ware in Packungen und jede mit deutſchem Etikett. Auf 
meine Frage, ob es denn keinen polniſchen Käſe gäbe, er⸗ 
hielt ich zur Antwort, daß alle die Packungen polniſchen 
Käſe aus Bromberg enthielten. Und warum, um Gottes 
Willen mit ſchwäbiſchen Aufſchriften? Darauf der Kauf⸗ 
mann: Der Käſe geht auch nach Danzig und es würde ihn 
niemand kaufen, wenn er polniſche Etikette trüge. Fürch⸗ 
terlich! Alſo deshalb, daß man in Danzig Bromberger 
Käſe mit polniſchem Etikett nicht kauft, hat die produzie⸗ 
rende Firma die Frechheit, dem eigenen Lande Ware mit 
deutſchen Etiketten aufzuzwingen. Und weiter ſagt mir der 
Kaufmann: Aber ich bitte Sie, 
daran ſchuld. Ich biete einer Dame, einer Polin, der Frau 
eines Offiziers das Pulver „Luban“ an, doch ſie erklärt, 
daß dies polniſches Fabrikat, alſo wertlos ſei. Sie verlangt 
nur Oetker. Würde die Schuhereme „Erdal“, die in Za⸗ 
wiercie hergeſtellt wird, eine polniſche Bezeichnung tragen, 


fo würde fie ſicher von 70 Prozent der. Verbraucher nicht 


gekauft werden, man würde ſie auch als Miſt bezeichnen.“ 
Das „Slowo Pomorſkie“ fragt: „Kann dies nicht Leute 
empören, die polniſch fühlen und denken?“ 


I Poſtzenſur? Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur teilt mit: „In der Zeitſchrift der ſchweizeriſchen 
Poſtbeamten „D. T. T. Union“ erſchien ein Artikel über 
die polniſche Poſt, der die Behauptung enthält, daß in Polen 
2160 Poſtzenſoren arbeiten, die ſämtliche Briefe durchſehen, 
was zur Folge hat, daß die Zuſtellung der Poſt in Polen 
unregelmäßig und mit bedeutender Verſpätung erfolgt. 
Dieſer Artikel löſt einen Proteſt der polniſchen Poſtbamten 
in dem Organ „Poczta“ aus. Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſter hat Schritte ergriffen, damit die „D. T. T. Union“ 
ihre Behauptung als vollkommen unwahr widerruft.“ 

$ Telephonverbindung Bromberg — Buenos Aires. 
Mit dem 15. d. M. wurde, wie uns das Telegraphenamt 
mitteilt, die Telephonverbindung zwiſchen Bromberg und 
Buenos Aires hergeſtellt. Geſpräche können zwiſchen 
3 und 6 Uhr nachmittags mitteleuropäiſcher Zeit geführt 
werden. In Buenos Aires werden die Geſpräche von 
einer öffentlichen Fernſprechſtelle aus geführt, weshalb bei 
Anmeldung eines Geſprächs mit Argentinien die genaue 
Adreſſe desjenigen angegeben werden muß, mik dem man 
zu ſprechen wünſcht, oder deſſen Stellvertreter, damit die 
betreffenden Perſonen an die öffentliche Fernſprechſtelle in 
Buenos Aires geholt werden können. Die Geſpräche müßen 
an dem Tage angemeldet werden, an dem ſie geführe wer⸗ 
den ſollen, und zwar nach Möglichkeit einige Stunden vor 
Beginn des Geſprächs. Die gemeldeten Geſpräche werden 
geſtrichen, wenn ſie bis 6 Uhr abends nicht durchgeführt 
werden konnten. Die Geſprächsdauer iſt nicht beſchränkt, 
ſie kann aber auf 12 Minuten feſtgelegt werden, falls an⸗ 
dere Anmeldungen vorliegen. Das Drei⸗Minuten⸗Geſpräch 
koſtet 164,50 Franken, jede weitere Minute oder deren 
Teil 43 dieſer Summe. 

8 Die Waſſerbauinſpektion teilt mit, daß aus Anlaß der 
am 23. Juni ftattfindenden Regatta des Ruderverbandes 
Poſen⸗Pommerellen in Brahnau, jeglicher Dampfer⸗ und 
Traftenverkehr aus Sicherheitsgründen an dem genannten 
Tage eingeſtellt wird. Die Perſonendampfer werden unter 
Aufſicht von Beamten der Waſſerbauinſpektion an der 
Außenſekte des Holzhafens nach Brahemünde geleitet. 


das Publikum iſt ſelbſt 


8 Die neuen Autoſprengwagen, über deren Ankauf in der 
letzten Stadtverordnetenſitzung beraten wurde, ſind ſeit 
einigen Tagen bereits in Tätigkeit. Ein recht ausgiebiger 
Gebrauch der ausgezeichneten Wagen dürfte in dieſen war⸗ 
men Tagen beſonders angebracht ſein. 

§ Ertrunken iſt geſtern abend 7.30 Uhr beim Baden 
im alten Kanal unweit der Brücke in Hoheneiche ein 
Soldat der hieſigen Fliegerabteilung. Der Verunglückte 
badete mit mehreren Kameraden und obwohl des Schwim⸗ 
mens unkundig, wagte er ſich über den Kanal an das an⸗ 
dere Ufer. Auf halbem Wege erlahmten jedoch ſeine Kräfte 
und er begann zu ſinken. Auf das Geſchrei des Unter⸗ 
gehenden bemächtigte ſich der übrigen Soldaten eine Panik, 
die mit Ausnahme von einem, gar nicht ſchwimmen konnten. 
Der Schwimmer verſuchte, dem Verſinkenden Rettung zu 
bringen, als er aber ſelber mit hinabgezogen wurde, ließ 
er davon ab. Die Soldaten kleideten ſich nun eiligſt an 
und entfernten ſich. Nur zwei Mann waren an Ort und 
Stelle geblieben und veranlaßten einen vorbeifahrenden 
Radfahrer, Hilfe zu bringen. Zwei junge Leute mit Namen 
Karacki und Wierzgtowſki aus der Talſtraße 
(Dolina), die weiter entfernt badeten, machten ſich ans 
Rettungswerk und es gelang ihnen, den Verunglückten, der 
bereits fünf Minuten im Waſſer gelegen hatte, heraus⸗ 
zufiſchen. Nach Ausſagen der Augenzeugen gab der ver⸗ 
unglückte Soldat noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, da 
aber der Gaffer mehr als der Helfer ſich einfanden, war es 
nach eineinhalb Stunden noch nicht gelungen, den Be⸗ 
dauernswerten ins Leben zurückzurufen. Kurz vor 9 Uhr 


abends erſchien ein Poliziſt, bald darauf der inzwiſchen 


herbeigeholte Militärarzt. Durch dieſen angeſtellte Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren erfolglos. In einem Auto wurde 
die Leiche in das Militärlazarett gebracht. Der Name des 
Toten iſt Jan Ziemba. 

8 Eine Bierleiche wurde geſtern morgen neben dem 
Denkmal des Unbekannten Soldaten gefunden. Da man 
annahm, es mit einem Toten zu tun zu haben, wurde ein 
Arzt geholt. Dieſer ſtellte jedoch feſt, daß der Mann nicht 
tot, ſondern nur betrunken war. Es wurde ſeine über⸗ 
führung ins Polizeigefängnis zur Ausnüchterung ange⸗ 
ordnet. 

§ Wer iſt der Beſitzer? In der Militär⸗Badeanſtalt 
wurde eine Armbanduhr mit Riemen gefunden. Der Be⸗ 
ſitzer kann ſich im 4. Polizeikommiſſariat, Boyeſtraße (Wie⸗ 
lenſkal 8. melden. 

§ Hühnerdiebſtahl. In der Nacht zum 19. d. M. drangen 
unbekannte Diebe in den Hühnerſtall des Hauſes Frieden⸗ 
ſtraße (Jasna) 16 ein, wo fie 8 wertvolle Raſſehühner ſtahlen. 

Immer wieder Betrugsmanöver. In einem hieſigen 
Konfektionsgeſchäft war ein Mann erſchienen, der ſich als 
Beamter der hieſigen Poſtdirektion ausgab und daraufhin 
Waren auf Ratenzahlung erhielt. Als die erſte Rate fällig 
war, zeigte ſich, daß der Betreffende, der ſich Broniſtaw 
Nowakowſki nannte. gar nicht in Bromberg wohnhaft 
und auch keineswegs Poſtbeamter iſt. 

In eigenem Geſchäft beſtohlen wurde die Korn⸗ 
markt (Zbozowy Rynek] 5, wohnhafte Frau Antonie S ko w⸗ 
ronſka. Sie hatte eine Handtaſche mit 115 Zloty Inhalt 
auf dem Ladentiſch zurückgelaſſen und mußte, als ſie nach 
wenigen Minuten wiederkehrte, die unangenehme Feſtſtel⸗ 
lung machen, daß man ihr die Taſche nebſt Inhalt geſtohlen 
hatte. 05 cu 
S Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls, zwei Perſonen wegen 
Trunkenheit und ſieben wegen Überſchreitung der ſitten⸗ 
polizeilichen Vorſchriften. 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Nuder⸗BVerband Poſen⸗Pommerellen. Die 9. Ruderregatta findet 
am Sonntag, dem 23. Juni, nachmittags um 2.90 Uhr, auf dem 
Holzhafen in Brahnau ſtatt. An den 14 ausgeſchriebenen Rennen 
werden ſich 59 Boote mit insgeſamt 887 Ruderern aus Danzig, 
Köntasberg. Breslau, Poſen, Thorn und Bromberg betelligen. 
Intereſſante Kämpfe ſind zu erwarten. Während der Pauſen 
findet Konzert ſtatt. Bequeme Verbindung mit Dampfer, Eiſen⸗ 
bahn und Auto zum Regattaplatz und zurück iſt vorhanden. 8212 


* Inowrockaw, 19. Juni. Zu dem furchtbaren 
Morde und Selbſtmorde, über den wir bereits be⸗ 
richteten, erfährt der „Kuj. Bote“ noch folgende Einzel⸗ 
heiten: Schon einige Tage vor der ſchrecklichen Tat äußerte 
ſich Frau Mareiniak, eine 70jährige Witwe, ihren Nachbarn 
gegenüber, daß, wenn ſie an ihren Fenſtern herabgelaſſene 
Vorhänge bemerken ſollten, ſie mit einem Unfall zu rechnen 
hätten. Am Sonntag früh gegen 9 Uhr meldete nun eine 
Nachbarin dem Hauswirt, daß in der Wohnung der Mar⸗ 
einiak etwas vorgefallen fein müſſe, da dort bereits ſeit 
Sonnabend die Vorhänge herabgelaſſen ſeien. Der Haus⸗ 
wirt begab ſich zur Tür der im erſten Stock gelegenen Woh⸗ 
nung der Frau M., ohne jedoch auf ſein Klopfen eine Ant⸗ 
wort zu erhalten. Es wurde nun die Polizei ſowie ein 
Schloſſer gerufen, der die Türe gewaltſam öffnete. Den 
Eintretenden bot ſich ein furchtbarer Anblick dar: In der 
Küche lag die Leiche der 70jährigen Jözefa Mareiniak mit 
tief durchſchnittenem Halſe in einer Blutlache. Neben der 
Leiche ſtand ein Eimer, in dem ſich etwa 5 Liter Blut be⸗ 
fanden. Auf dem Küchentiſche lag das Werkzeug des Ver⸗ 
brechens, ein blutbeflecktes Raſiermeſſer. Im nächſten Zim⸗ 
mer lag auf dem Fußboden die Leiche der Aljährigen Toch⸗ 
ter Zoffa, gleichfalls mit durchſchnittenem Halſe. Wie die 
weitere polizeiliche Unterſuchung ergab, befanden ſich im 
Schrank der Frau M. ca. 1000 Bloty in bar, ein Sparbuch 
auf 169 Dollar, ca. 30 Pfund Silber⸗ und einige Pfund 
Goldmünzen, außerdem 2 goldene Uhren und 2 goldene 
Ringe. Die Tochter der Frau M. war ſeit Jahren gelähmt. 
Da ſie ſelbſt ſchon alt war und ihren nahen Tod vorausſah, 
war ſie um das Schickſal ihrer gelähmten Tochter beſorgt, 
und ſo entſtand in ihrer krankhaften Phantaſie der unglück⸗ 


ſelige Plan, ihre Tochter und ſich ſelbſt aus der Welt zu 
ſchaffen. Die Leichen von Mutter und Tochter wurden nach 
der Leichenhalle des Kreisſpitals gebracht, während die 
Wohnung verſiegelt wurde. 

* Inowroclaw, 18. Juni. Gegen den Abbruch 
der Stadtmauer. Die an der hl. Geiſtſtraße befind⸗ 
lichen Reſte der früheren Stadtmauer, mit der die Stadt 
Inowroclaw in früheren Jahrhunderten umgeben war, 
ſollen nun mit Genehmigung des Magiſtrats niedergeriſſen 
werden, da an dieſer Stelle ein Wohnhaus errichtet werden 
ſoll. Auf die Beſchwerde einiger Freunde geſchichtlicher 
Denkmäler erklärte der Dezernent der ſtädtiſchen Bau⸗ 
abteilung, daß zu dem Abbruch dieſer Mauerreſte der Woje⸗ 
wodſchafts⸗Konſervator geſchichtlicher Denkmäler, Herr 
Pajzderſki, ſeine Einwilligung erteilt habe unter der 
Bedingung, daß das Material der Mauerreſte zur Renovie⸗ 
rung der beim Stadtpark befindlichen Stadtmauer benutzt 
wird. Nach einer Mitteilung des „Dzien. Bydg.“ ſoll aber 
Herr Pajzderſki keinen Brief in dieſer Angelegenheit er⸗ 
halten und auch keinerlei Genehmigung zum Abbruch der 
Mauer erteilt haben. Es handelt ſich doch weniger um die 
Erhaltung des Materials, als vielmehr um das Ganze des 
hiſtoriſchen Denkmals. 

* Oſtrowo, 17, Juni. Weil er ihn mit Steinen 
geworfen hat Auf dem Dominium Grudzielee 
wurde der 17jährige A. Sobezak aus Grudzielee von dem 
Wirtſchaftsbeamten Staniflam Gorzelany ange⸗ 
ſchoſſen. Gorzelany gibt an, daß Sobezak mit Steinen 
nach ihm geworfen habe! 

* Oſtrowo, 19. Juni. Mord und Selbſtmor bd. Der 
Hofaufſeher der Firma Koenig, der 40jährige verheiratete 
Stefan Mendel, erſchoß am Montag abend die bei Koenig 
beſchäftigte 22jährige Arbeiterin Helena Matezak und dann 
ſich ſelbſt. Der Grund der Tat ſoll in einem Liebes ver⸗ 
hältnis zu ſuchen ſein, das zwiſchen den beiden genann⸗ 
ten Perſonen beſtand. 

* Czarnikau (Czarnköw), 19. Juni. Am Dienstag, 25. d., 
findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

* Wirſitz (Wyrzyſk), 19. Juni. Vorgeſchichtliche 
Funde. Am linken Ufer der Lobſonka erhebt ſich ein 
Hügel, der unter dem Namen „Spitzberg“ bekannt iſt. 
Auf der Höhe befinden ſich zwei alte Pappeln. Den tatſäch⸗ 
lichen Zweck des wahrſcheinlich künſtlichen Hügels hat bis 
jetzt niemand feſtſtellen können. Höchſtwahrſcheinlich han⸗ 
delt es ſich um ein Bollwerk aus der vor⸗ bzw. frühgeſchicht⸗ 
lichen Zeit, das den Zugang zu einer Halbinſel bildete, auf 
welcher ſich eine größere Siedelung befand. Dieſe Siede⸗ 
lung zog ſich auch über die benachbarten Berge hin, wie 
Spuren es nachweiſen. Im Falle eines feindlichen Angriffs 
haben dann die anliegenden Bergbewohner auf dem Spitz⸗ 
berg Schutz gefunden, der von drei Seiten vom Waſſer des 
damals großen Lobſonkafluſſes geſchützt wurde. Verſchiedene 
Gegenſtände, wie Gefäßſcherben, verzierte Lehmurnen, ge⸗ 
bleichter Lehm, Spindel, Holzkohle, Horngegenſtände, Meſſer, 
Schleifſteine und noch andere Gegenſtände, Teile eines 
Bronzeraſiermeſſers hat jetzt Bankdirektor Miſiak aufge⸗ 
funden. Der größte Teil der Fundgegenſtände iſt im Groß⸗ 
polniſchen Muſeum in Poſen deponiert, der Reſt befindet 
ſich in Wirſitz. Eine genaue Unterſuchung des Gebiets durch 
ſtaatliche Konſervatoren wäre ſehr erwünſcht. 

* Obornik (Oborniki), 19. Juni. Vom Blitz er⸗ 


ſchlagen wurde am Sonnabend die Witwe Emilja Szu⸗ 


darek in Ludomy. 

* Punitz, 19. Juni. Ein ſchweres Gewitter ent⸗ 
lud ſich Sonnabend nachmittag über der nahen Umgebung. 
In Smilowo ſchlug der Blitz in das Stallgebäude des 
Landwirts Ra u. Der Dachſtuhl wurde ein Raub der Flam⸗ 
men. Das Vieh konnte unbeſchädigt geborgen werden. Zu 
gleicher Zeit zündete der Blitz auf dem Gute Pocze⸗ 
bowo bei Bojanowo und ſetzte zwei Scheunen, Stal⸗ 
lung, die Autogarage und viel Nutzholz in Brand. Weiter 
entſtand ein Brand in Sowiny. — Am Sonntag endete die 
800 ⸗ Jahrfeier der Punitzer Schützengilde. Die Bes 
teiligung an der Veranſtaltung, die vom 9. bis 16. Juni 
dauerte, war ſehr rege und von ſchönſtem Wetter begünſtigt. 

* Rawitſch (Rawicz), 18. Juni. Tödlicher Unfall. 
Beim Kiesgraben durch eine einſtürzende Wand 
ums Leben gekommen iſt die 20jährige Staniſtawa Bar⸗ 
tecka in Goöry. 

* Schildberg, 18. Juni. Der Paſtor Voch aus Deutſch⸗ 
dorf (Strzyſzewo) wurde von der evangeliſchen Ge⸗ 
meinde einſtimmig zum Pfarrer gewählt und wird 
die Stelle vom 1. Oktober 1929 übernehmen. 


Verlangen Sie überall 
auf der Helle, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 139 


In den ersten 
zehn Jahren NS 


sollte jede Mutter ihr Kind aus- 
schließlich mitder reinen, milden 


NN Sonnengebräunte, gesunde Haut 
. : wollen Sie doch haben. Drum reiben Sie Ihren Körper mit 


| NIVEA-CREME 
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: SD N N R N ein. Und dann hinaus ins Freie, in Luft und Sonne. Nivea- 

. - Creme verstärkt die bräunende Wirkung der Sonnenstrahlen; 
LES zug sie vermindert die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes. 
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waschen und baden. Das Kind wird 
es ihr einst danken, weil ihm dadurch 
später manche Sorge um die Er- 


- 


Aber trocken muß Ihr Körper sein. Sie dürfen ihn niemals naß 
den Sonnenstrahlen aussetzen. Und immer vorher einreiben! 


, N x 
—— a if: N une Nur Nivea-Creme enthält das hautpflegende Eucerit, und 
fettet und nach ärztlicher Vorschrift U ll a ER BR AR darauf beruht ihre einzigartige Wirkung, 
besonders für die findliche 8 
Haut der Kinder. hergestellt . KR, Dosen gr. 40, 75, zt. 140, 2,60 


Reine Zinntuben: 21. 1,35, 2,25 
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Ruder-Verband Posen-Pommerellen 


Am Sonntag, dem 23. Juni 1929, nachm. 250 Uhr auf dem Holzhafen in Brahnau 


9.Ruder-Regatta 


| 14 Rennen — 59 Boote — 337 Ruderer | 


| GROSSES KONZERT 


Dampferverbindungen um 8%, 11, 12—15% Uhr. Zugverbindung um 15% Uhr. Rückfahrt nach Beendigung der Regatta. 
Vorverkauf der Eintrittskarten bei den Firmen: Gebr. Neitzke, Ernst Mix, A. Dittmann und Ramisch. 


innen 
R- m re nn STE 2% Tr 


———ç— X —ͤ 


Strebſamer u. ener-] Aeltere Landwirts⸗ At i N 
giſcher tochter ſucht Stellung Engrosgeſchäft in Danzig 
Landwirt ale en: ſucht für ſeine umfangreiche Buchhaltung 
erten unter M. 352 7 3 
Bauernjohn d edel. tüchtig. Herrn oder Dame 
tüchtiger Ader- und ſucht per Auguſt, welche mit amerik. Buchführung 
Biehwirt, vertr. mit . g vertraut, der polnijchen und deutſchen Sprache 
intenſiver Wirtſchaft r i Wort und Schrift mächtig und bilanzficher 
Saat! und Rübenbau, frauenloſ. Haush. Off. B. Nur exfahrene erſte Kräfte mit 
„bon Jugend auß e. U. B. 3548 a. d. Geſch d. Z. la Referenzen wollen Offerten mit Bild und 
wöhnk an Hrengesähie- Ev. Befigertohter ſucht geuanisabichr. einſenden unt. S. A an Filiale 


j j ˖ 5 i 2 t per fofort 8228 4/20 (1927), offen, gut erhalten, 4 Sitzer 
keit u. uh Pflicht. Stellung als Gtüße. Dt. Rundſch., Schmidt, Danzig. Holzmarkt 22.8250 ſuch j „ x 2 
eng 7. 55 alt. Kochtenntniſe ii x || Yusilugsort Worm, 


zu verkaufen. Preis 4250 21. 
„ 1.86 groß, reip. andarbeit. Gefl. Off. u. Mate Karczma, . 5 5 
N48 ſuchi 3493 a. d. G. d. Z. erb. Beim Neuenburger Spar⸗ und Darlehns⸗ „ Beſichtigung b.Mroczynski,Grudziadz 


Inſpet tor . kaſſen⸗Verein er iſt die Suche zum 1.7, erfahr. Gement f 2 achſtein⸗M af chi n en 


ä A ame e Rechners MENDANIEN) 


Ob es ist kalt, warm oder heiss 
Trink APFELWEIN von Weiss. 


inf. Stäbe Fiat 509 


wei gute Modelle, faſt neu mit Unterlagen 
IIIN 2 gage per aueh komplett Rohrformen u. l. w.) ; 
— > SSSE 5 m ſchättaſtelle Ata. exb Jun 2 finn gh zu besetzen. Eintritt 1. Juli b. Js, coll. —_— Sehe I. Offer: im gangen ria yit b lieg unter 


— — ' Prennerel⸗ Stellung * Beben eee n e Gage A en R. 8082 an die Geiöäftstiele dieſer Zeitung. 
N — mädchen v. 1. 7. Off. im Alter, von über 30 Jahren, mögli uche zum 1. Juli ein 1 ſcharſer Hofhund ge: Hofhund ge e e e 
! een emss/öts 1. Bere 


romberg, Jagiellonska 16. gg: ; 
FE E 28 gal. 28 Jahre a: poln. Igſahriges ideen Danziger Raiffeiſenbank, d. d. Geflügel m.beiorgt gebraucht jedoch gu 


15jähriges Mädchen t 
2 . eſt. möchte gern in beſſer. + Filiale Grudzigdz 9 öriter, urchrepariert, gibt 
Orig, Ghile- . àw1. go, 
ä 3602 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 3 Fal. Hausmüdchen 8 1 Anf J. Szymazak, 
nn oszez, 
in verſchieden. Farben Sal efer r Jung. Flelihergeielle| Ber ſof. gel. tüchtiger ehrl, jauber und mit Dworcowa 15a. Ul. Dworcowa. 84. 
13 Diiene Stellen wird verlangt. ahnte niker m, 1 ner Fin 90 pl 0 1 
M. Steszewski bat abzugeben E. Bolting, Heron. Nader w woe enn e e bl. eidann 
9 


r Cheiminska. 3000 Pozmanska 2. 0 beſteh a. Rolle, Kaſten. FE 
Poznariska 2 Zum 1. Juli geſucht See. 77 wagen, Landauer und Gewinde⸗ 


f itori n zwei Pferd., preiswert e zug 
Gutsihmied | Zuarbeitern t e mae 
unter E. 8130 an die ie mit eigenem Hand- wird verlangt 2582 e e e zu 
Beni. ee. ehe werte eug, der im Mode alen lawn, Ein au | 
Rosen Helterer erfahrener herrſcht, findet z. 1. Juli Hufbeſchlag u. Repa-|Jariellonska 44, I. Tr, 2 8189 an die 

it 7 Stellung. Zeugnisab⸗ ratur von gandwirt⸗] Suche für ſofort oder E run Seſchäftsſtelle WE 
mit, Topfballen, elm El ſchriften und Gehalts ſchaftlichen Maſchinen 1. Juli eine zuverläſſ. dieſer Zeitung. 
Polyantha und anſprüche ſind einzu⸗ durchaus erfahren iſt 3 94 Morg. groß, guter 1 IE 
andere Sorten, Iſucht vom 1. 7. 29 oder ſenden an ess Und auch Stellmacher. luce Wirtin Boden mit Wiele, gute e eee 


| Gut empfohlener 


ot, |Rolnik'wBydgoszczy 
Spöldz, Roln. Handl. JBrennerkurſus eum 4 
2,0. 0. 9299 Erfolg, beſucht. Offert. We 


Freiland-Rhodo- Wlipäter Stellung als arbeiten ausführen Gebäude, Kr. Wyrzyſt a 
für dendron, mit Kno- ſolcher, Speicher» reip. Dom. Tytlewo Bewerbungen d. gutkocht (f. Sommer- gelegen, m. ämtl. tot. äh 
sooo spen und Blüten, III Lagerberwalter. Auf[bei Kornatowo, nisabſchriften gäſte). Zeugniſſe und u. lebend. Inv. jofort Torſſtechmaſchin 
Anzüge, paletots ] Freitand- Azaleen, II Wunſch kann Kaution bow Chelmno. __ altsanſpr. an Gehaltsanſprüche zu 18 zu verkauf. mit Lorwagen f. 350 3l. 
Conifereninvielen eſtellt werdens Gefl. Junger, energiſcher üttwitz, richten an 281 Gefl. Offert. u. N. 3593 zu verkauf. Beſicht. dei 
Joppen u.Rostüme besten Sorten, mgebote find N richt. Karozewnik, erm. Schauer. Alen an die Geſchſt. d. Fig. H. Papendick, Przechowo 
bessere Qualitäten n m ne l N I) kum El 1 3 b. Oſie, pow. Swiecie. Will mein p. Swiecie. 3610 
R len oscierzyn Wielki, |. h elefon 73, re e 
bi e sche frühen Sorten, poczta Yalmieromo, [A Tofozt geſucht. Gef.] seeed ne Ba el 0 u Weiten 
selbstklimmender pow. Wyrzyfk. fferten an 8205 e üchtige, erfahrene 8222 6 aug⸗ 
niedrigen preisen] Wein und Clematis ] — Chauffeur Oberinipettor Buſch, handlung ſuche ich per 22 > 5. 9 
Tuchh mit Topfballen, au Dom. Cpartotomie, ſofort oder 1. Juli 1929 0 in im Freiſtaat, an de If Drudpumpe 
uchhandlung Tomaten-, Gemüse- aber. ee pow..Choinice, feinen 8288 Chauſſee, vorzüglicher M d 3 U. & . \ 
Otto Schreiter Keinen of ſug e eres Geſucht w. zum 1. Juli Angebote m. Air ann Acker und Wieſen, 340 otorrad 3 rene der g 
p anzen, Stenden- Beh Offert unt. L. 3591 abſchriften, Bild und Morgen, verkaufen. (larley Davids) m. Bei 110 5 81 Int; 
daa 101. | N era . MEERE ELEDE, JJ. Mb. Kran or Oneta. 
A uter Schuldldg.) Frau Brofeftor Heuſer. Od. Geſchäfteſt. d. bill. 3. verkauf Zu erfr. Srötownik, 282 


und zu billigsten Chauffeur Boln. Sprachen inge Offerien mit jelbftge-| S0 ace 2 a.b.Beichäftsit. d.Zeitg.|Niedzwiedzia 4, Laden: Nei, now. Brodnica. 
Preisen. 7786, I gelernt. Maſchinen⸗ u Hi Wort u, ee Bes |Ichriebenerm Lebens Suche FF] Ein Haus Motorrad ee an 
Jul.Ross, Wiuteisioner, m. guten an Pulgeerw Jempel, aa, I Jail eine ſelöfttage]! DAUS denen gude 0 

— L 1 * 7 . „ . 1 
Gartenbaubetrieb, ch r owo, 3123 OttoMoldenhauer S St. u. eins Part. Gart., in ſehr gutem Zuftande, sennisne 


Achtung! Imlek! 


Stab gebaute 


Honig⸗ 


e 2 Mrg. Land, mit freier umſtändehalber billig 


Oſtr 
K 1 t von poczta Wierzchoſtawice m3a, Toru 1 : 5 
Sw. Tröjey 15. . Offerten unter N, 3508 bord. Inowroclam. ene En d Bi teri Anti „ eiern bal eventl, gebraucht, 
Schleuder Telefon 48. ald. Geſchäftsſt.d.Zeltg. Finnen 8188 Suche zum 1. Sept. D * kiſchaf et l 8.399 d. d. Geſchſt. d. Z. ! zu kaufen geſucht. 
A N 5 7 7 ae [mit guten Kochkennt. = ranthelt ver⸗ Kutſchwagen⸗ Off. m. Preisangabe u 
Fee ea ve, — rer Erzieherin Sattler⸗ “Sinpergärtnerin nifien 1. font, in ren Wegen Krankheit vers re alten ben. E 8 a. d. Gſchſt. d. Z. 
3557 x 5 1 1 A ; rbeiten gut erfahren. E14 zu ver u TREE TEE 
air 3 empf. mit 9 Jühriger Braxis eſellen I. Klaſſe Haushalt mit vier er- tausch 9 L. Hempler, a5] Ein, aut erhaltener 


der auch Polſterarbeit zur Beaufſichtigung wachſenen Perſ. Hilfe ca. .| ul. Petersona 12a, Eis r 
verſteht, ſucht Meiner 3 Kinder im vorhanden. Bertrau- # i moderne zu Gisihrant 


ensitellung. Gehalts» \ 
oh. Adler, id von ST Iabrenlanior. u. Zeuanisab-| 3 a, n 
Sattlermeiter, Tczew. Anfangsunterrichts d. Phe unter 9. BAU on : he 


7 älteſten Mädels. Zeug⸗ le Deihäftsit. d. dig. 
5 fußt 0 1 Schmied Alscbihriften 1998025 Aelteres, äußerſt tüch⸗ 


8 U th arn 1 d N haltsanſprüche bitte zu tiges, gewiſſenhaftes Verkaufe N er ſtellt größeren 
i d kinderlieb 
e Eiellengefuche 8 eee een Me! 


der Rinder erhalten 70 Morg., lebendes u. f 
R 860 5 8d. 3. lofort eintreten bei 3803 Wybezvt 270 3 Mädchen totes Inventar kompl. 9 d cinet— Wioh am 


Sie bei = epar.⸗ ow. 
Bruno Fasel, Landwirtsſohn Aeltere geb. ſelbſtänd. Werft lande, Mech. 88 1. Juli 5. Js. preiswert verkäuflich. zur Berfüg.? Elloffert. 
Drog. 55 Parfümerie, = Salt, evgl., deutſch Mirtſchafterin Cheimno (Culm). ein in Schneiderei er⸗ 4 km vom Bent Angebote an die m. Preis unt. S. 8295 
5 anzig, u es re 1 N ö men fungen fahr., ehrl., anſtändig Kalthof und Stadt an die Geſchſt. d. Ztg. 
Junkergasse 1 u. 12. ab 1. Juli Stellung als ſ. erf, in allen Zweig. erſtes Stuben⸗ Marienburg. 8070 
Versand auch nach 8 3 Anzahlg. 20000 Gulden Eine noch 1. gut erhalt. 
. 7088 i ‚mädchen 6 0 Krüger. ni alt. Am Sonntag, dem 
De f eug⸗ Herrenhagen Leſewitz, Getreide⸗ 23. Juni: 3533 
Kirchl. Nachrichten Freiſt. Danzig. 


1. —— — — Großes 
Songagge. Seite Mek it e ibt|ftellung 3. jeibitändig.|\tellt ſofort ein Echte, junge, 825 Mähmaſchine m 

abds. 7½ Uhr. — Sonn⸗ ält. Mann Poſt. a. Führg. ein. frauenloſ. W. Dittmer,Bädermitr., gr Kli Foxterrier ſteht zum Verkauf. Tanzber nl pn 

abend vorm, 9 abends Kaſſier., Bot., Wächt de. aushalts b. beicheid.| Nowawies Wielka, . Hering.? Neukrügerskampe Gustaw Müller, 

9. Uhr. Wochent. vorm. Bu d 5818 ab 60. nſprüch. Gefl. Off. u. pow. Bydgoszoz. poczta Godziſzewo, bei Stutthof, 8290 verkauft 0 Brzeino b. Pruszoz, Es ladet freundlichſt ein 

und abds. 4'/, Uhr. Off. u. F. 3518 a. d. Gſchſt. R. 8287 a. d. G. d. Z. erb. Telefon 13, pow. Tezew. Freie Stadt Danzig. Dom. Lubochin p.Drzyoim Stengel, Tarlowo. 


pow. Swieckl. 


